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Am die Gefundheit des deutſchen volkes 


Geſetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchſes — ab 1. 1. 1034 rechtskräftig 


Berlin, 26. Juli. Das neue Geſetz zur Ver⸗ 
hütung erbiranten Nachwuchſes be 
ſtimmt, daß Erbkranke durch chirurgiſchen Ein⸗ 
griff unfruchtbar gemacht, d. h. ſterili⸗ 
fiert werden können. Beſonders wichtig ijt die 
Beſtimmung, daß Steriliſationen auch an ſol⸗ 
chen Perſonen vorgenommen werden können, 
die an ſchwerem Alkoholismus leiden. 
Ausdrücklich wird in der Begründung gejagt, 
daß das Geſetz ſich bewußt auf die jenigen 
Krankheiten beſchränkt, bei denen die Regeln 
des Erbganges nach dem heutigen Stande der 
Wiſſenſchaft als hinreichend erforſcht 
gelten können. 

§ 3 des Geſetzes beſagt, daß derjenige zum 
Steriliſierungsantrag berechtigt ift, der unfrucht⸗ 
bar gemacht werden ſoll. Bei dieſer Beſt im⸗ 
mung iſt man davon ausgegangen, daß derjenige, 
deſſen Unfruchtbarkeitmachung zum Nutzen der 


Voltsgeſundheit notwendig ift, in vielen 


Fällen ſelbſt die nötige Einſicht aufbringen wird, 
den Antrag auf Sterilifierung zu ſtellen. Sit 
im übrigen der Antragsberechtigte, was ja häu⸗ 
figer vorkommen wird, geſchlechts unfähig 


oder wegen Geiſtesſchwäche unmündig, 


oder hat er das 18. Lebensjahr noch nicht be⸗ 
endet, ſo iſt der geſetzliche Vertreter antrags⸗ 
berechtigt. 


8 4 regelt das Verfahren der Antragsſtellung, 


nach dem die dem Antrage zugrunde liegenden 
Tatſachen durch ein erbliches Gutachten oder 
auf andere Weiſe glaubhaft zu machen ſind. Die 
Entgegennahme des Antrages erfolgt durch 
Erb⸗Geſundheitsgericht, das zur 
Durchführung des Geſetzes neu geſchaffen wird. 

& 6 beſtimmt, daß das Erb⸗Geſundheitsgericht 
einem Amtsgericht anzugliedern iſt. Das Erb- 
Geſundheitsgericht beſteht aus einem Amtsrich⸗ 
ter als Vorſitzenden, einem beamteten Arzt und 
einem weiteren, für das Reich approbierten 
Arzt, der beſonders mit der Erb⸗Geſund⸗ 
heitslehre vertraut iſt. 

§ 7 regelt dann die dem Erb⸗Geſundheits⸗ 
gericht zur Durchführung der notwendigen Er⸗ 
mittlungen zustehenden Befugniſſe, wobei die 
Aerzte, die als Zeugen oder Sachverſtändige ver⸗ 
nommen werden, ohne Rückſicht auf das Gerichts⸗ 
geheimnis zu der Ausſage verpflichtet ſind. 
Die Entſcheidung über den Antrag iſt unter Be⸗ 
rückſichtigung der großen Tragweite der zu faſ⸗ 
fenden Beſchlüſſe nicht einem einzelnen Richter, 

nach 8 8 einem Kollegium über- 
laſſen, das mit Stimmenmehrheit Annahme 
oder Ablehnung beſchließt. 

In 8 9 ift dann die Möglichkeit einer Be⸗ 
ſchwerde gegeben, die aufſchiebende Wirkung 
hat. Die Entſcheidung über die Beſchwerde er⸗ 
folgt durch eine zweite Inſtanz, und zwar 
durch das in $ 10 vorgeſehene Erb⸗Geſundheits⸗ 
Obergericht, das einem Oberlandesgericht ange⸗ 
gliedert wird. Seine Zuſammenſetzung iſt im 
Prinzip dieſelbe, wie bei den Erb⸗Geſundheits⸗ 
gerichten. Die Entſcheidung des Erb⸗Geſund⸗ 
heits⸗Obergerichts ift endgültig. ; 

§ 11 beſtimmt, das Gterilifationen nur von 
einem ſtaatlich hierfür beſonders zuge⸗ 
laſſenem Arzte und nur in ausdrücklich dafür 
beſtimmten Krankenanſtalten ausgeführt 

werden dürfen. Ein Arzt, der als Antragſteller 
aufgetreten iſt, kann die Operation nicht vor⸗ 
nehmen. 

Beſonders wichtig iſt der folgende Paragraph 
12, nach dem die 

Steriliſierung auch gegen den Willen des 
Unfruchtbarzumachenden auszuführen 

iſt. Entſprechende Maßnahmen und eventuelles 
Eingreifen der Polizeibehörden find 
außerſtenfalls vorgeſehen. Zur Vermeidung von 
Fehlentſcheidungen iſt ſchließlich in dem Geſetz 
vorgeſehen, daß das Erb⸗Geſundheitsgericht das 
Verfahren wieder aufnehmen kann, wenn ſich 
Umſtände ergeben, die eine nochmalige Prüfung 
des Sachverhaltes ae RR 

In § 13 wird die Frage der en des ge⸗ 
BE Verfahrens und des Eingriffs ge⸗ 


— —2᷑—t. Im 


regelt. Die Aufwendungen für das Gerichts⸗ 
verfahren trägt die Staatskaſſe. Da ge⸗ 
gebenenfalls durch Krankenkaſſe und Fürſorge⸗ 
verband bei ſachgemäßer Durchführung des Ge⸗ 
ſetzes in Zukunft ſehr erhebliche Koſten erſpart 
werden, ſind dieſe mit den Aufwendungen für 
den erblichen Eingriff zu belaſten. Da die zu 
ſteriliſierenden Perſonen in der Regel kein 
Verſchulden trifft, iſt in allen ande⸗ 
ren Fällen vorgeſehen, daß der Staat bis zur 
Höhe der Mindeſtſätze die Arzt⸗ und Kranken⸗ 
hauskoſten trägt. Nur inſoweit die Koſten über 
das notwendige Maß hinausgehen, fallen 
fie dem Umfruchtbarzu machenden zu 
Laſten. 

Nach § 14 iſt eine Anfruchtbarmachung, die 
nicht nach den Vorſchriften dieſes 
Geſetzes erfolgt, ſowie eine Entfernung der 
Keimdrüſen nur dann keine rechtswidrige 
Körperverletzung, wenn ſie zur Abwendung einer 
ernſten Gefahr für das Leben oder die Geſund⸗ 
heit desjenigen, an dem ſie vorgenommen wer⸗ 


treten wird. Zu dem gleichen Termin ſoll übri⸗ 
gens auch ein Geſetz erlaſſen werden. das die 

zwangsweiſe Entmannung gemeingejährliger . 

Sexualverbrecher 

regelt. In dieſem Zuſammenhang wird von 
unterrichteter Seite darauf hingewieſen, daß 
die äußerſt vorſichtige und präziſe Faſſung des 
neuen Geſetzes alle übertriebenen Befürchtungen 
hinfällig macht, die gelegentlich in früheren 
Diskuſſionen über derartige Maßnahmen aufge⸗ 
kommen waren. . 

Die Operation ſelbſt — nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit Kaſtration — iſt bei Männern wie 
Frauen vollkommen ungefährlich. Sie 
iſt lediglich ein äußerer Eingriff, der weſentliche 
Rückwirkungen auf den menſchlichen Organismus 
nicht hat. Durch den einfachen und ungefähr⸗ 
lichen chirurgiſchen Eingriff werden 


weder das Weſen, noch das Geſchlechts⸗ 
empfinden beeinträchtigt. 


Neben der Verhinderung einer Fortpflanzung 
erbkranker Perſonen find auch noch geſetzliche 
Beſtimmungen zu erwarten, die die Fa 
miliengründung und ausreichende Vermehrung 
der wertvollen deutſchen Menſchen verbürger 
ſollen. 


Amerikaniſche Anerkennung 


New Pork, 26. Juli. In einem Intervien 
der Havas mit Dr. Hamilton Saughſin, 
dem früheren Präſidenten der American Euge- 
nic Society, bezeichnete dieſer das deutſche 


Steriliſationsgeſetz als den bedeutendsten 
geſetzgeberiſchen Akt 


dieſer Art, den eine Nation jemals voll⸗ 
bracht habe. Das deutſche Geſetz fei Nor⸗ 
bildlich für derartige Verordnungen, die, wenn 
ſie in den Vereinigten Staaten allgemein durch⸗ 
geführt würden, bereits innerhalb einer Gene⸗ 
ration einen bemerkenswerten Erfolg zeitigen 
würden. 


Bisher haben 27 amerikaniſche Staaten die 
Steriliſierung eingeführt. 


den ſoll, und mit deſſen Einwilligung erfolgt. 
* 


Die deutſchen Reichsautobahnen 


Berlin, 26. Juli. Von zuftändiger Stelle 2 Generalinſpektor Todt entwickelt feine Pläne 


fahren wir noch über die Durchführung des Ge⸗ 
ſetzes zur Verhütung erbkranken Nachwuchſes. 
daß das f P ; 

Geſetz ab 1. Januar 1934 in Kraft 


Der Generalinſpektor für das deutſche Stra⸗ 
ßenweſen, Dr. Todt, hat vor Vertretern der 
Preſſe ſehr intereſſante Ausführungen über ſein 


der Bankrott der Londoner Konferenz 


Morgen will man ſich auf unbeſtimmie Zeit vertagen 


Die Pat. meldet aus London, daß das 
Präſidium der Wirtſchaftskonferenz beſchloſſen 
habe, eine 
Plenarverſammlung auf Donnerstag 10 Uhr 

vormittags anzuberaumen 
und, wenn möglich, dieſe gegen 13 Uhr mit 
dem Beſchluß einer Vertagung auf unbe- 
ſtimmte Zeit zu ſchließen. Der amerikani- 
ſche Delegierte Hull ſtellte den Antrag, daß 
das Präſidium noch vor dem 1. September zu⸗ 
ſammentrete, um das Datum des neuen Zue 
ſammentritts zu beſtimmen, da die 
Vertagung auf unbeſtimmte Zeit in der 
ganzen Welt einen niederdrückenden 
Eindruck machen werde. 

Chamberlain ſchlug eine Vertagung auf 
unbeſtimmte Zeit vor, indem er die Beſtim⸗ 
mung, ob, wann und wo die Konferenz zu⸗ 
ſammentreten folle, dem Vorſitzenden an= 
heimſtellte. Dieſer ſollte im Einverſtänd⸗ 
nis mit dem Präſidium ſowie den Bericht⸗ 
erſtattern der beiden Kommiſſionen die Kon⸗ 


ferenz einberufen. Dieſer Antrag wurde durch 


das Präſidium angenommen. Der 
Antrag Hulls, die Wirtſchaftskommiſſion 
trotz der Vertagung der Konferenz in der näch⸗ 
ſten Zeit den Vorſchlag einer Verlänge⸗ 
rung des Zollfriedens über den 
31. Juli hinaus durchdiskutieren zu laſſen, 
wurde abgelehnt. 

Man erwartet auf der Plenarſitzung am 
Donnerstag eine grundſätzliche Erklärung der 


amerikaniſchen Delegation ſowie anderer Dele⸗ 


Im allgemeinen iſt eine 
Einmütigkeit nicht zu erwarten, 
ſondern ein unüberbrückbarer Wider⸗ 
ſpruch in den Meinungen der einzelnen 
Delegationen. 


Man ipoffet 


Vorſchläge der rurytaniſchen 
Delegation 
Unter die Teilnehmer der Londoner Kon⸗ 
ferenz iſt ein Dokument verteilt worden, das 
ſo recht bezeichnend iſt für die Stimmung, die 
auf der Weltwirtſchaftskonferenz herrſcht. Das 


gierten. 


Dokument, das zwei amerikaniſche und 
einen engliſchen Journaliſten zu Verfaſſern 
haben ſoll, hat folgenden Wortlaut: 


„Die Delegation Rurytaniens ſchlägt im 
Einklang mit dem Geiſte der Münz⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftskonferenz und dem Ernſte der eingebrachten 
Reſolutionen, die die Geſamttätigkeit 
der Konferenz einſchließen, folgendes vor: 


a) In der Erwägung der wiederholten Be⸗ 
tonung der Tatſache, daß es in Europa und den 
Vereinigten Staaten 30 Millionen arbeitsloſe 
Männer und Frauen gibt, die an den wichtigsten 
Mitteln zum Lebensunterhalt notleiden; 


b) in der einmütigen Erkenntnis, daß es in 
der Welt große Vorräte an wichtigen Roh⸗ 
ſtoffen gibt; 

e) in der Erwägung, daß allgemeine Einigkeit 
über die Tatſache der allmählichen Zuſam⸗ 


menſchrumpfung des elt del 
Fei p g handels 


d) in der Feſtſtellung, daß die Zollſchran⸗ 
fen auf den Welthandel hemmend wirken und 
eine Zunahme der Arbeitsloſigkeit ver⸗ 
urſachen; 


e) in der Erkenntnis, daß eine geſunde Va⸗ 
lutapolitik zur Beſſerung der Beziehungen 
in der Welt vonnöten iſt — 


beſchließen alle an der Münz⸗ und Weltwirt⸗ 


ſchaftskonferenz Beteiligten: 


1. die Lieferungen aller unerläßlichen Roh⸗ 

ſtoffe einzuſchränken. beſonders von Getreide, 

Ber, Tee, Kaffee, Milch, Butter, Baumwolle, 
ife und Fleiſch; 952 


2. alle überſchüſſigen Vorräte zu vernich⸗ 
ten, die für die vor Hunger umkommenden 
Völker und für die Arbeitsloſen verwendet wer⸗ 
den könnten, und die Vorräte im Preiſe zu er⸗ 
er: falls man von ihnen keinen Gebrauch 
macht; 


3. die beſtehenden Zolltarife zu ere 
öhen, wenn ſich eine völlige Prohibition 
praktiſch nicht durchführen läßt; 


4. jegliche Aktion auf valutariſchem Gebiete 
zurückzuſtellen;: 


5. auf die Regierungen einen Druck dahin 
auszuüben. daf fie keine öffentlichen 
Arbeiten in die Wege leiten, die den Ar⸗ 
beitsloſen belfen könnten. 


Arbeitsgebiet gemacht. Dr. Todt führte u. a. 
aus, daß die Strecke Franfurt—Darmſtadt, die 
25 Kilometer lang iſt, im Verlauf des nächſten 
Jahres fertiggeſtellt ſein ſoll. Insgeſamt iſt 
aber eine Strecke von 100 Kilometern in An⸗ 
griff genommen worden, auf der 


etwa 20 600 Arbeiter ein Jahr lang beſchäftig 
werden. 


Maſchinen werden beim Straßenbau im 
Gegenſatz zum Kanalbau kaum benutzt, ſo daß 
ih fait die geſamten Koſten in Löhnen um 
ſetzen. Zunächſt wird die Finanzierung 
darlehnsweiſe von der Reichsbahngeſellſchaft 
durchgeführt; doch haben fiğ bereits Inter: 
eſſenten gemeldet, die ſich an der Finanzierung 
beteiligen wollen bzw. die Finanzierung gan; 
zu übernehmen bereit wären. Mit dieſen Inter⸗ 
eſſenten werden noch Verhandlungen geführt 
werden. An die Uebernahme des ganzen 
Straßenweſens auf das Reich ſei nicht gedacht. 
Was aber aufhören müſſe, das ſei die Vielheit 
der Zuſtändigkeiten. Für die Provinzen oder 
Länder, in denen ja überall verchiedene Ber- 
hältniſſe herrſchen, müßten Landesinſpek⸗ 
toren die ausſchließliche Zuſtändigkeit erhalten, 


Im Herbſt werde ein großes Reichswege⸗ 
geſetz verabſchiedet werden, das das ganze 
deutſche Wegerecht auf neue Grundlagen ſtelle. 
Hierzu gehören nicht nur eine Neuregelung der 
Finanzierung des Wegebaues. Im 
Augenblick ſei es ſo, daß die Anlieger die Wege⸗ 
unterhaltungspflichtigen ſeien, und daß ſie aus 
der Kraftfahrzeugſteuer Zuſchüſſe erhielten. 
Dieſe Regelung ſei aus den früheren Verhält⸗ 
niſſen erklärlich und ſei damals auch berechtigt 
geweſen, denn der Anlieger ſei auch der haupt⸗ 
ſächliche Wegebenutzer geweſen. 


Das Automobil habe vollkommen neue 
Verhältniſſe gebracht, 


und man könne den Anlieger nicht mit den 
Unterhaltungstoften für die Landſtraßen belaſten, 
die durch den Automobilverkehr hervorgerufen 


werden. 
— 


Amerikas 
Arbeitsbeſchaffungsprogramm 


Die Arbeitgeber machen mit 

Washington, 26. Juli. Der Sonderbeauf⸗ 
tragte für das Arbeitsbeſchaffungsprogramm 
General Johnſon, erklärte, man könne da: 
mit rechnen, daß bis zum 1. September 5 bis 
6 Millionen Arbeitsloſe wieder in 
den Arbeitsprozeß eingereiht ſein würden. 

Mehr als 10 000 Arbeitgeber haben bereits 
zugeſagt, daß ſie dazu beitragen würden. das 

rogramm zu verwirklichen. 


> Poſener Tageblatt 


Vas Fremden in Waihau auffällt 


Allgemeineindrücke im „Daily Telegraph“ 


Der Londoner „Daily Telegraph“ 
brachte in der Nummer vom 20. d. Mts. einen 
Artikel ſeines Warſchauer Korreſponden⸗ 
ten, in dem dieſer ſeine Allgemeineindrücke von 
der pokniſchen Hauptſtadt ſchildert. Er ſchreibt 
u. a.: „Dem Ausländer, der zum erſten Mal 
auf dem wunderlichen, aus Holz erbauten 
Haupebahnhof Warſchaus ankommt, 
kommt es unwillkürlich vor, als ſei er in 
eine Stadt gelangt, deren Bevölkerung ſich zum 
größten Teil aus Militär und unifor: 
mierten Beamten zuſammenſetzt. 


Warſchau tjt eine durchweg militäriſche 
Stadt. 


Warſchau iſt ein Lager der großen polniſchen 
Armee. Es iſt das Zentrum eines ungeheu⸗ 
ren, von 38 Millionen (Kleiner Irrtum! Die 
Red.) bewohnten Landes. Der Straßenpaſſanc 
hat den Eindruck, daß das Militär in ſeiner 
fahlen, grau⸗grünen Uniform im Straßenbilde 
Warſchaus überwiegt.“ Beſonderen Eindruck 
machen auf den Engländer die Kavalleriſten. 
Von den Offizieren weiß er nur, daß ſie ſehr 
elegant und gut gebaut ſind und in den zahl⸗ 
reichen Cafés großen Eindruck auf die War⸗ 
ſchauer Damen machen. Dann fährt er fort: 
„Es iſt ſchwer, dem Gefühl zu entgehen, daß 
in Warſchau die militäriſche Vorbereitung all⸗ 
gemein iſt.“ Und dann: „Ich unterſtreiche das 
militäriſche Ausſehen Warſchaus, weil dieſer 
Eindruck der richtigſte und dauerndſte iſt von 
denen, die ich hier erfahren habe. Außerdem 
verbergen die Führer der kaufmänniſchen und 
Beamtenkreiſe nicht ihre Anſichten über 


die politiſch⸗ militäriſche Situation. 


Sie ſind ſtolz auf Polens Militärmacht. Soll⸗ 
ten die Deutſchen jemals wagen, den ſogenann⸗ 
ten polniſchen Korridor anzugreifen, ſo 


promeniert die polniſche Kavallerie ſpä⸗ 
teſtens nach drei Wochen „Unter den Lin⸗ 
den“ in Berlin 


Den Warſchauer Einwohnern iſt es gleichgül⸗ 
tig, ob das Ergebnis der Genfer Ab: 
rüſtungskonferenz günſtig fein wird 
oder ungünſtig. Ihre 


einzige Sorge ijt die Sicherheit des eigenen 
Landes. 
Sie wiſſen gut, daß die beſte Sicherheit für ſie 
darin beſteht, ſtärker zu ſein als ihr Nachbar. 
Was dem Ausländer zuerſt am ſtärkſten auf⸗ 
fällt, iſt der 


Kationalſtolz der polniſchen Geſellſchaft. 


Im allgemeinen ſpricht man in Warſchau 
weniger von der Weltkriſe als in den an⸗ 


deren europäiſchen Hauptſtädten. Man hat an 


anderes zu denken. Die hauptſächlichſte 
Sorge geht um die Erhaltung der errungenen 
Freiheit und den Beweis der ganzen Welt 
gegenüber, daß Polen eine genau ſo große 
Macht iſt wie Frankreich und Italien.“ 

Dann erzählt der Korreſpondent von der 
Fröhlichkeit und Unbekümmertheit des War⸗ 
ſchauer Lebens. Sie ſei für einen Weſteuro⸗ 
päer die beſte Medizin gegen die Troſtloſigkeit, 
die die wirtſchaftliche Lage mit ſich bringt. 
Aber „Ausländer ſind in Warſchau ungleich 
weniger zahlreich als in den übrigen Haupt⸗ 
ſtädten Europas“, obwohl „engliſch beſtimmt 
jeder Hotelportier verſteht“ und „die populärſte 
Fremdsprache das Franzöſiſche ijt“. — Offen⸗ 
bar zählt der Berichterſtatter das „Jiddiſche“ 
nicht. 


Sich ſelber helfen 


Der Reichswirtſchaftsminiſter über deutſchlands Wirtſchaftspolitik 


London, 25. Juli. Reichswirtſchaftsminiſter 
Dr. Schmitt gewährte heute einem Vertreter 
Reuters eine Unterredung, in der der Mi⸗ 
niſter darauf hinwies, daß ſein Beſuch in Lon⸗ 
don nur mittelbar mit der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz zuſammenhänge. Er 
habe vor allem die Abſicht, Macdonald 
ſeine Aufwartung zu machen und das Intereſſe 
für die hohen Ziele der Konferenz zu bekun⸗ 
den. Was Deutſchland betrifft, fuhr der Mi⸗ 
niſter fort, ſo iſt für den Augenblick unſere 
Wirtſchaftspolitik klar vorgezeichnet: 


Wir müſſen alles tun, um aus eigener 
Kraft in die Höhe zu kommen und 


. 


Franzöſiſches Lob auf Nauſchning 


Matin empfiehlt Polen Entgegenkommen gegenüber Danzig 


Der „Matin“ vom 21. d. Mts. bringt in 
einem Bericht ſeines Danziger Korreſpondenten 
folgendes: ) 

„Die Atmoſphäre in Danzig ift umgekehrt 
proportional zu der, die man logiſcherweiſe 
hätte erwarten müſſen. Als vor einigen Wochen 
nach Genf die Nachricht von dem Wahlſieg der 
Nationalſozialiſten in Danzig kam, ſahen die 
beſten Köpfe unter den Genfer Staatsmännern 
die übelſten Folgen voraus. Es ſchien, als ob 
wir vor den bedrohlichſten Vorfällen ſtänden, 
und daß Polen gezwungen ſein würde, nach 
Weſterplatte eine ſtarke Beſatzung zu 
ſchicken. 

Indeſſen muß man Tatſachen ſeſtſtellen, die 
den erwarteten vollkommen entgegengeſetzt 
ſind. 

Das, was zwiſchen Danzig und War⸗ 
ſchau geſchieht, iſt ebenſo erſtaunlich, als 
wenn z. B. der Abg. Marin in Frankreich 
dem Genoſſen Blum um den Hals fallen 
würde. So hat Herr Rauſchning, der 
neue Senatspräſident, in einer Preſſeerklärung 
unlängſt den Verſailler Vertrag gerühmt (22), 
der Danzig die Freiheit gegeben hat, und hat 
ihn als Baſis für die Zuſammenarbeit mit 
Polen, das demſelben Vertrag ſeine Exiſtenz 
verdankt, erklärt. 

Noch nie ſeit 13 Jahren, als Danzig in 

die Zoll⸗ und Wirtſchaftsgrenzen Polens 

eingegliedert wurde, war das gegenſeitige 
Verhältnis ſo herzlich wie jetzt. 

Und noch nie ſaß der Danziger Führer der 
Braunhemden, Forſter, ſo ſtill wie jetzt.“ 

Der Artikel ſchließt mit einer Aufforderung 
an Polen, Danzig in ‚feiner wirtſchaftlichen 
Notlage zu helfen: 

„Tatſache iſt, daß Polen von heut auf 
morgen die Kriſe, unter der Danzig 
leidet, mildern kann! 


Es würde genügen, wenn es die außerordent⸗ 
lichen Fracht⸗ und anderen Privilegien, mit 
denen es den Gdingener Hafen fanorijiert 
hat, abſchaffen würde. Gdingen hat bereits 
eine ſo ſtaunenswerte Stufe der Entwicklung 
erreicht, daß es ohne beſondere Privilegien 
auskommen könnte. 

Man kann daher zum Syſtem der freien 

Konkurrenz zurückkehren“. 


—— 


verschwörung in Spanien 
Ausbruch einer Regierungsttije 


Madrid, 25. Juli. Die Polizei hob eine weit⸗ 
verzweigte monarchiſtiſche Verſchwö⸗ 
rung aus, die anj einen Staatsſtreich 
hinarbeitete. Dieſer ſollte Ende uli bzw. An⸗ 
jang Auguſt verübt werden, und zwar unter 
Mitwirkung anarchiſtiſcher Kreiſe. uf Befehl 
des Innenminiſters wurden alle wichtigeren 
Perſönlichkeiten ſowohl aus Rechts- wie auch 
Linkskreiſen verhaftet, u. a. ein Poli⸗ 
zeibeamter, der faſchiſtiſche Flugblätter ver- 
breitet hatte, jowie mehrere Joürnaliſten, Adno- 
katen und Jeſuiten. Der Innenminiſter er⸗ 
Härte 


Te ee —— 


durch die Verhaftung von 1500 Perſonen 

ſei der Aufruhr im Keime erſtickt worden. 
Er habe nicht auf die Armee übergreifen können. 

Paris, 26. Juli. Nach einer Meldung des 
„Journal“ aus Madrid wird die Umſturzbewe⸗ 
gung, die die Regierung durch zahlreiche Ver⸗ 


haftungen im Keime erſtickt zu haben glaubt, 


politiſche Rückwirkungen haben. Der 
Induſtrie⸗ und Handelsminiſter Franchi, 
ührer der föderativen republikaniſchen Partei, 
oll geſtern zurückgetreten ſein mit der Begrün⸗ 
ung, die Mitarbeit ſeiner Partei ſei unverein⸗ 
bar mit der Anwendung von polizeilichen oder 
gerichtlichen Ausnahme methoden. 


Sowjetiſtiſche Gelehrte 
auf dem Warſchauer Hiſtorikertag 


Zum Hiſtorikerkongreß, der am 
21. Auguſt in a ſtattfindet, kommen 


auch drei ſowjetruſſiſche Vertreter, und zwar 
der ehemalige Kommiſſar Eunaczarſki jo 


wie die Profeſſoren Wolgin und Lytin. 


unſeren Arbeitsloſen Beſchäftigung zu 
geben. 


Wenn ich aus meinem Beruf heraus dem Rufe 
des Reichskanzlers gefolgt und in die Reichs⸗ 
regierung eingetreten bin, ſo tat ich es des⸗ 
halb, weil ich davon durchdrungen bin, daß er 
die große Aufgabe der Wiederaufrichtung 
Deutſchlands löſen kann und löſen wird. Unter 
feiner Führung wird ſich überall in Deutſch⸗ 
land der Grundſatz durchſetzen, daß das Inter⸗ 
eſſe der geſamten Nation dem eigenen Inter⸗ 
eſſe voranzuſtellen iſt. Deutſchland, jo ſchloß 
der Miniſter, wird immer Wert darauf legen, 
getreu ſeiner Vergangenheit ein wertvol⸗ 
ler Beteiligter im Kreiſe der Völker zu 


ſein. . 
Nur nationalſozialiſtiſcher 
Arbeitsdienst 


Berlin, 25. Juli. Nach Mitteilungen der 
Preſſe A it wa dem Bundesführer des Stahl- 
helms nifter Seldte, und dem Beauftrag⸗ 
ten für den Arbeitsdienſt der NSDAP., Ober 
Hierl, eine Vereinbarung getroffen worden, 
nach der alle Stahlhelm⸗Organiſationen des Ar- 
beitsdienſtes in den Reichsverband der deutſchen 
Arbeitsdienſtvereine über nom m en werden. 
Nur wer die Dinge kennt, kann beurteilen, welch 
außerordentlich glücklicher Schritt mit dieſer Ver⸗ 
einbarung vollzogen worden iſt. Man wird den 
beiden Männern Seldte und Hierl dant- 
bar dafür fein, daß fie dieſen Weg gefunden 
und damit viele Steine vom Weg weggewälzt 
haben, die die Weiterentwicklung des Arbeits⸗ 
dienſtes hemmten. Erſt eine ſpätere Zeit 
wird erkennen, welch große Bedeutung ihm in 
volkserzieheriſcher und dabei auch in volkswirt⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht zukommt. 


Es gibt von jetzt ab nur noch national⸗ 
ſozialiſtiſchen Arbeitsdienſt. 


Man wird verſtehen, daß in der Reichsleitung 
eine große Genugtuung über dieſen Erfolg 
herrſcht. Im Arbeitsdienit ift fetzt der Weg für 
viele Dinge frei geworden, die bisher nicht 
recht vorwärts kamen. 


Razzia gegen den Kommunismus in deulſchlund 


Pat. berichtet aus Berlin, daß der Verlauf 
der geſtrigen Polizeirazzia, die. in ganz Deutſch⸗ 
land durchgeführt wurde, nach amtlichen Ver⸗ 
ſicherungen nirgends geſtört worden ſei. In 
einigen Städten, wie Berlin, Hamburg, kam es 
zu Verkehrsſtörungen. Die Kontrolle der 
geſtellten Perſonen war ſehr genau. 


Viele Perſonen wurden wegen Waſſen⸗ 
tragens verhaftet. ; 

Der Razzia gingen Majjenmerhaftan. 
gen in vielen Orten des Reiches voraus. In 
Hamburg wurden 23 Perſonen unter dem 
Vorwurf ſtaatsfeindlicher Tätigkeit verhaftet. 
In Dortmund löſte die Polizei 30 Geſang⸗ 
vereine auf und beſchlagnahmte ihr Vermögen, 
da ſie im Verdacht marxiſtiſcher Tätigkeit 
ſtanden. In Stuttgart wurden 200 Per: 
ſonen feſtgenommen, da ſie im Verdacht ſtan⸗ 
den, antijtaatliche Tätigkeit im Zuſammenhang 
mit dem Turnertag betrieben zu haben. Da⸗ 
bei wurde eine große Menge 

Flugblätter illegalen Inhalts beſchlag⸗ 

nahmt. 
Im Bezirk Bochum wurden in den Wohnun⸗ 
gen kommuniſtiſcher Funktionäre Waffen io- 
wie Umſturzliteratur gefunden. 28 Perſonen 
wurden verhaftet. In H erne wurden vier 
Kommuniſten und eine Perſon wegen Beleidi⸗ 
gung der Hakenkreuzfahne verhaftet. In einem 
Zeltlager bei Schöneberg wurden viele 
Verhaftungen vorgenommen. 
* 

Die ſchlagartige Großaktion der Sicherheits⸗ 

behörden hat durch ihr Ergebnis gezeigt, daß 
die Stanisjeinde noch nicht tot 

ſind, ſondern ſich hier und dort nur tot ſtellen. 
In Breslau konnte z. B., wie wir geſtern 
berichteten, eine kommuniſtiſche Klebekolonne 


— 


nur nach einem Feuergefecht feſtgenommen 
werden. Die Fabrikation illegalen Schrif⸗ 
ten materials ſcheint ebenfalls noch zu 
funktionieren. 

Der Kommunismus hat ſeine Hoffnung auf 

die Eroberung der Staatsmacht, auf die 

bolſchewiſtiſche Weltrevolution noch nicht 

aufgegeben. 

Das Ergebnis der Aktion beweiſt, wie notwen⸗ 
dig es ift, die volle Staatsmacht unerbitt⸗ 
lich und mit aller Schärfe gegen den Kom⸗ 
munismus einzuſetzen. Die Staatsmaſchinerie 
klappt tadellos. In Deutſchland wird man mit 
der kommuniſtiſchen Unterwelt fertig wer⸗ 
den. Man wird ſie aus ihren geheimen 
Schlupfwinkeln hervorholen. Dafür 
ſorgt der Mann der Tat, der an der Spitze 
des preußiſchen Staates ſteht: Miniſterpräſident 


Goering. ! 


Novelle zum Reichswehrgeiek 


Berlin, 26. Juli. Im amtlichen Verord⸗ 
nungsblatt erſchien ein Erlaß, der das bis- 
herige Militärgeſetz vom 18. Juni 1921 in 
einigen Punkten ändert. 

U. a. iſt die Reichswehr verpflich⸗ 
tet, im Falle daß die öffentliche Ruhe und 
Ordnung gefährdet ift, 

den Behörden Hilfe zu leiſten, 

und zwar in den Ländern auf Anforderung der 
Statthalter und in Preußen des 
Reichskanzlers oder der von ihm dazu W nur 
ten Behörden. Ein ſolches Eingreifen iſt nur 
dann vorgeſehen, wenn die eigenen Kräfte 
des Landes nicht ausreichen. Außerdem erhält 
der Reichswehrminiſter das Recht, die Beſtim⸗ 
mungen des Militärgeſetzes auf Zivilperſonen 
e die in Militärbetrieben angeſtellt 
find, ſoweit dies die Belange der Reichswehr 
erfordern. Das Gereg tritt mit dem Tage der 
Veröffentlichung in Kraft. 


Keine nationalſozialiſtiſchen 
Abgeordneten in Heſterreich 


Wien, 26. Juli. Nachdem nun auch — 
burgenländiſche Landesregierun die 
Aufhebung der Mandate der NSDAP. im 
Landtage und in den Gemeindevertretungen 
beſchloſſen hat, ijt jetzt mit Ausnahme von 
Steiermark in allen Bundesländern die 
Ungültigfeitserflärung der Mandate ver 
NSDAP. in Kraft geſetzt worden. 


vor einer Ausſöhnung Crotzkis 
mit Stalin? 


Paris, 26. Juli. prog der Erklärung Trotz⸗ 
kis, daß ſeinem kurzen Aufenthalt in Royat 
keine politiſche Bedeutung zukomme, verdich⸗ 
tet ſich das 


Gerücht von einer bevorſtehenden Ausſöh⸗ 
nung des rag een mit 
alin, 


die durch den 8 dort weilenden 
Litwin ow angebahnt werden jol. Das in 
Paris erſcheinende weißruſſiſche Blatt „Re⸗ 
naijfance* behauptet. die Begegnung 
Trotzi⸗Litwinow jei von ver ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Abordnung auf der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz vorbereitet worden. Wenn die 
Ausſöhnung zuſtande komme, werde Trotzki 
wahrſcheinlich wegen feiner beſonderen Kennt- 
nis ſpaniſcher Fragen als erſter Bot- 
ſchafter nach Madrid gehen, um ſpäter 
den Botſchafterpoſten in Waſhington zu 
übernehmen. 


Geldüberweiſungen 
von deutſchland ins Ausland 


Die Pat. meldet aus Berlin, daß eine neue 
Deviſenverordnung erſchienen iſt, die weitere 
Verſchärfungen bei Geldſendungen ein⸗ 
führt. 

Danach ſind alle Geldſendungen in Papier 
oder Münze durch die Poſt den aa 
lich verboten. Zugelaſſen ſind lediglich 
Ueberweiſungen durch Vermittlung der 
Deviſenbanken. Eine Ausnahme wird 
für Sendungen gemacht, die in Gegenwart eines 
Zollbeamten mit Genehmigung der entſprechen⸗ 
den Finanzbehörden verſiegelt werden. 

iſt das Recht aufgehoben, aus 
ummen bis 200 Mark monatlich 


vorhanden ſind, 
dene Perſonen ihr 
ratenweiſe ſich nahi 

Auf Vergehen gegen obenerwähnte Verord 
nungen ſtehen hohe Strafen und Beſchlagnahme 
der Sendung. 


Faſchiſtiſche Jugend in münchen 


München, 26. Juli. Etwa 410 junge Fa⸗ 
ſchiſten, geführt von 27 Offizieren, trafen Mitt⸗ 
woch früh mit Sonderzug in München ein. Zum 
Empfang hatten fih am Bahnhof die Münche⸗ 
ner italieniſche Kolonie und der italieniſche Ge⸗ 
neralkonſul Miniſter Pittalis, der Beauf⸗ 
tragte des Reichskanzlers, Scholz, der Leiter 
der Landesſtelle für Volksaufklärung und Pro⸗ 
paganda, Oberregierungsrat Ebner, Kolonnen 
der S. A. und S. S. ſowie eine große Menſchen⸗ 
menge eingefunden. Als der w. Lie“ die Halle 
einführ, ſpielte die S. A.⸗Kapelle die italieniſche 
Nationalhymne. Im Laufe des Vor⸗ 
mittags werden die Jung⸗Faſchiſten vom 
Reichskanzler Adolf Hitler empfangen werden. 
Die Jung⸗Faſchiſten befinden ſich auf einer 
Rundreiſe durch Deutſchland. 


die Aufgabe 
des deutſchen Studenten 


Berlin, 26. Juli. Richtlinien für die ſtuden⸗ 
e Arbeit 15 neuen Deutſchland, die vom 
ührer der Deutſchen Studentenſchaft 
erausgegeben worden ſind, ſehen vor, daß ſich 
die Erziehung des Studenten zum neuen Staat 
und feinen Idealen, die neben der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeit zu betreiben iſt, in den Bünden 
und Fachſchaften vollziehen ſoll. Zu den 
Sad] gjen werden alle Mitglieder der Deuts 
ſchen Studentenſchaft gehören, die in dem be⸗ 
treffenden Fachzweig und in Berufsſchulen ftu- 
dieren. Der Ausſchluß aus der Fachſchaft hat 
auch den 9 aus der Sega — ur 
Folge. Die vom Fachſchaftsleiter ange etzte Ars 
belt gilt als Dienſt. i 


Berjäumnis, Zuwiderhandlungen oder 

unkameradſchaftliches Verhalten ſollen 

nach ſoldatiſchen Geſichtspunkten ge⸗ 
ahndet werden. 


Die Mitwirkung der Fachſchaften wird auch bei 
der Säuberung der Hochſchulen von 
Dozenten und von Studierenden, die für eine 
künftige deutſche Hochſchule nicht mehr geeignet 
pan gefordert, weil die Hochſchulen nicht von 
er e humaniſtiſchen Bildung und 
vom Privatmann, ſondern von der politi⸗ 
ns Erziehung und einer politifdev 
tudentenſchaft her beſtimmt werden. 


— — 


Leiche abgeſtürzter Pilotin gefunden 


Ein griechiſcher Ausflugsdampfer filhte, wie 
der PAT. aus Athen gemeldet wird, in einer 
Entfernung von 7 Meilen von der Oſtküſte der 
Inſel Eigina die Leiche einer jungen, 
eleganten Frau auf. Man nimmt an, daß es 
die Leiche einer der zwei Italienerinnen ift, 
die mit dem Waſſerflugzeug „Aeroespreſſo“ abs 
geſtürzt ſind. Die Leiche iſt ſtark verſtümmelt. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Mero- 
espreſſo“ geſunken iſt. 


ae ze 


Poſener 
Tageblatt 


U l] 


Aus 


ETATEN TETT 


UNMMT 


Der Palaſt der Toten 


Der Geiſt von El Escurial — Im Saal der Staubwerdung 
Gebaute Religion 


Eine endloſe Hochebene, die in ihrer Trocken⸗ 
heit. Härte und Dürre von einer Traurigleit 
erfüllt iſt, wie man ſie überall anderswo ſuchen 
würde, nur nicht in Spanien — das iſt die 
Sterra Guadarrama rings um Madrid. 
In der troſtloſen, unerfüllten Weite des Oſtens 
an der Wolga, in den Tundren bei Petersburg, 
in den Steppen der Ukraine liegt dieje Melt: 
traurigkeit im Herbſt und im Winter; aber 
hier im Süden? Nein, niemals. Es überraſcht 
und beſtürzt ungeheuerlich. 

Doch begreifen wir es tiefer. Es ift j : 
nien, das Qand der Dichter o A a 
von Dichtungswerlen des Glaubens wie Cal 
deron, de la Barca, Lope de Vega, Carpio fie 
geſchaffen. Und auch der uns eläufigeren 
5 Ben NE 5 verbrannt wur⸗ 
en. dieſer voll afketiſcher, eingezogenſter 
Myfit erfüllten Landſchaft liegt 1 55 t 
Wunder der Welt, der Palaſt der Toten: El 
Escurial! König Philipp II. von Spanien, 
in deſſen Reich die Sonne jo wenig unterging 
wie in dem feines Kaiſerlichen Vaters Karl V. 
hat den Escurial voll grandioſer, vergrübelter 
Erleuchtung mitten hineingebaut in diefe Dede 
der Gott⸗vollen Landſchaft. Daß der allmächtige 
Geiſt in der Geſchichte waltet, wird geheimnis⸗ 
e dieſer ſteinernen Ver⸗ 

n 5 aniertums i 
Toten von Escurſal“ 8 

Hunderte von Säulen reihen ſich aneinander 
voll der Schätze aus Jahrhunderten, darunter 
herrliche Werke der Malerei: Tizian und Ve⸗ 
lasquez und der unübertreffliche Meiſter aus 
Griechenland: El Greco — Rubens, Wouver⸗ 
mann. eine ſchier unendliche Reihe 
Namen, 


glänzender 
vollendeter Bilder, die die — | 


ſchmücken ſollen. Aber der Escurial bleibt kalt 
und ſtreng, 


man friert unter Schauern frommer 
Ehrfurcht. 


Anders hat es Philipp II. auch nicht wollen 
können. 


Palaſt der Toten — Haus der Könige und 
Haus der Mönche! Im Untergeſchoß die Gräber⸗ 
reihen „Ihrer Katholiſchen Majeſtäten“ von 
Spanien, darüber die Mönchswohnungen — und 
darüber die Gemächer des Königs. Ergreifend 
der Saal der Staubwerdung, „Pudridero“ ge⸗ 
nannt, wo die Geſtorbenen fünf Jahre 
lang ſtehen und zu Staub zerfallen 
mußten, ehe die marmornen Sarkophage ſich 
über ihnen ſchließen durften. 


Philipps II. Gemach unterſcheidet ſich in 
nichts von einer Mönchszelle. 


Kann die Myſtik fih mit einem härteren Rea- 
lismus verbinden? Iſt das Leben Traum? 
Kommt das Wunder des Kreuzes wirklichkeits⸗ 
nah? Plötzlich begreift man, wie dieſes Ro⸗ 
manentum, dieſes Spaniertum Religion atmet. 
Die Entdeckungsfährten, die Welteroberung. — 
fie waren Religion. Noch in der Gefangennahme 
des letzten Inka von Peru. der die ihm vom 
Prieſter gerechte Hoſtie achtlos zu Boden ſchlug. 
und in Pizzaros Todesurteil über ihn lag Reli⸗ 
gion. 


Dieſe ſpaniſche Religioſttät ft die der Kirche, 
iſt die des heiligen Ignazius von Loyola, und 
Philipp II. war immer viel päpſtlicher als der 
Papſt. Im Palaſt der Toten von Escurial ahnt 
man es ganz. 


rc / ·» 
Ozeanflug mit drahtloſer Leitung 


Neues jenfationelles Experiment 


Dos Intereſſe für Ozeanflüge hat im allge⸗ 
meinen doch merklich nachgelaſſen. Das liegt 
zum Teil daran, daß ſolche Flüge über den 
Ozean in den letzten Jahren in großer Zahl 
durchgeführt worden ſind, zum Teil aber auch 
ag daß diefe un gs u dent emen 

n weis erbra haben, daß die Flugzeug⸗ 
und Motoreninduſtrie ſich jeit ans e . 
nierleiſtung techniſch jo vervollkommnet hat, daß 
das Riſiko ſolcher Flüge heutigen Tags doch 
weſentlich geringer geworden iſt. Die Ozean⸗ 
Flugpiloten ſcheinen ſich . Tatſache übrigens 
durchaus bewußt zu ſein. ſuchen daher un⸗ 


entwegt nach Momenten, die geeignet ſcheinen, 
ihrer Stunleiftung, die an ſich natürlich beſtehen 
t 


einen neuen jenjationellen Anſtrich zu 
verleihen, um ſo die Aufmerkſamkeit der Seferi, 
lichkeit zurückzuerobern. Auf einen beſonders 
originellen Gedanken iſt in dieſer Beziehung ein 
junger engliſcher Flieger namens John Grierſon 
ee der ſchon in nächer Zeit einen Oſt⸗ 
eag capa Flow nach New Pork über 
— „Grönland und Kanada durchzuführen 
ſichtigt, und zwar in der Form, daß 


die geſamte Navigation durch Sendung 


von drahtloſen Wellen vom Lande aus 


erfolgt, Zu dieſem Zmed wird Grierſon an Bord 
feiner kleinen Gipſy „Moth“, mit der er kürzlich 
einen hervorragenden Non-⸗ſtop⸗Rekordflug non 
Karachi (Indien) nach London durchgeführt hat, 
einen ſogenannten Richtungsanzeiger Syſtem 
Marconi anbringen. Solange der Pilot nun 
Kurs hält, ift der Apparat Stil, Weicht er 
jedoch nach lints oder rechts aus der Zone, die 
man als eine Art Sperrzone bezeichnen kann, 
zu F ab, dann ertönen ſofort Klingel⸗ 
zeichen, die jo lange anhalten, bis er wieder 
Kurs fliegt. Auf diefe Weiſe wird es alſo dem 
Flieger möglich ſein, 


ohne Karte und ohne Kompaß 


mit der Sicherheit und Genauigkeit etwa einer 
Vrieftaube Richtung zu halten, Sollte dieſez 
intereſſante Experiment gelingen, dann wäre 
damit ein bedeutender Fortſchritt in der Technik 
des Junges überhaupt erzielt und würde damit 
auch das Blindfliegen, dieſes ſchwerſte und 
an a eg, . . in Zukunft 
wenn en gan rflüſſig, fo mindeſten⸗ 
weſentlich erleichtert werden. ii 92 


— 
Der Schwimmer durch den Ningarafall 


Senſationen um den größten Waſſerfall Amerikas 
Ein tollfühner Seiltänzer — Der Mann in der Tonne 


Aus Niagarafalls im Staat Ontario 
iſt die Nachricht gekommen, daß es einem Mann 
non 18 Jahren zum erſtenmal gelungen ſei, den 
Niagarafall zu durchſchwimmen. Der Schwim⸗ 
mer De ſich auf der amerikaniſchen Seite des 
glues n den Fall, wurde wiederholt von den 

trudeln mitgerijjen, konnte aber trotzdem nach 
zweieinhalbſtündigem ſchweren Kampf das ta- 
nadiſche Ufer erreichen. Dort wurde er dann 
von der Polizei unter Anſchuldigung der Vaga⸗ 
bundage und der Uebertretung des Verbots, den 
Niagara zu durchſchwimmen, in Haft genommen. 

Dieſes Verbot, den Niagatafall zu durch⸗ 
5 beſteht auf der kanadiſchen Seite 
ſchon aus der Zeit vor dem Kriege. Damals 
forderte der Rekordfimmel faſt ſeden Monat 
eines oder mehrere Opfer, denn 


der Niagarafall hat jeden dieſer kühnen 
Schwimmer getötet und oft bis zur Un⸗ 
kenntlichkeit zermalmt. 


Die Leichen wurden dann ſtets am kanadiſchen 
Afer 11e und umſtändliche di⸗ 
plomatiſche Verhandlungen hatten 
ſeinerzeit ſtattgefunden, um ein beiderſeitiges 
Schwimmverbot zu erlaſſen. Das ijt aber nicht 
gelungen. 

Der a ſtand ſchon oft im Zeichen 
tolltühner Senſationen. Seitdem er in der 
zweiten Hälfte des boriga Jahrhunderts für 
den Verkehr richtig erſchloſſen und als Sehens- 
würdigteit weltberühmt wurde, wurde immer 
wieder verſucht, 
oder lportlicher Bravourtaten zu machen. 


ihn zum Schauplatz artiſtiſcher | folgte, um fi 


Eine der größten Senſatlonen dieſer Art 
war die Tat eines franzöſiſchen Seiltünzers, 
der über den ſchmalſten Teil des Falles, dort 
wo die Giſcht am höchſten ſpritzt, ein Seil 
AB und in Gegenwart von vielen tau⸗ 
end Zuſchauern — Hunderttauſende Maren da⸗ 
mals noch nicht ae — den 
Fall anſtandslos mit einer Balancier⸗ 
tange überquerte Die Nachricht von 
dieſer tollkühnen 1 100 Leiſtung flog das 
mals über die gen e Welt. Bei ihrer Wieder 
holung waren die Reporter faſt aller amerika⸗ 
niſchen Blätter vertreten, auch Zeichner — Pho⸗ 
tographen gab es damals noch nicht — haben 
den Vorgang im Bilde 4 N Das Inter⸗ 
eſſe erlahmte dann ſchnell, als der Franzoſe den 


Seilgang jeden Tag wiederholte und eine dau⸗ 
ſuchte innahmequelle daraus zu machen ver⸗ 


Nicht minder groß war die Begeiſterung, als 
os am Ende des vorigen Jahrhunderts einem 
Manne auf Grund einer Wette gelang, 


den Niagarafall in einer Eiſentonne ein- 
geſchloſſen lebend und ohne Verletzungen 
zu paſſieren, 


nachdem derſelbe Verſuch vorher mehrere Male 
mit tödlichem Ausgang mißlungen war. 
Mann, dem es dann ſchließlich gelang, hatte 


umfangreiche Vorübungen mit einer teeren 
Tonne gemacht, deren Lauf er aufmerkſam ver⸗ 
dann von der richtigen Stelle die 
ſſerwand herabzulaſſen. ' 


Iuunmm 


Il IT TTT Tm] 


woltige Projekt in fein ent 
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Nur das Schwimmen war nie gelungen. 


Es handelt fih dabei ſelbſtverſtändlich nicht um 
den Verſuch, ſchwimmend den 40 Meter tiefen 
all herabzugelangen, denn das wäre nackter 
elbſtmord, ſondern unmittelbar unter dem Fall 
durch die furchtbaren Strudel und Schnellen zu 
gelangen. 


Man darf ſchließlich nicht überſehen, daß der 
Niagarafall unmittelbar vor dem Kriege bei 
der Anlage eines rieſigen Kraftwerks reguliert 
wurde und erheblich an Wildheit eingebüßt hat. 
Leute, die ihn von früher kennen, behaupten, 
daß der Fall nur noch ein Schatten ſeines 
früheren Selbſt ſei. Früher jedenfalls wäre die 
Fallniederung niemals ſchwimmend zu über⸗ 
queren geweſen, denn jedes Stück Holz, das da 
hineingeriet, wurde zu Sägemehl und kleinen 
Splittern zerrieben. 


Chikago 
will New Nork überflügeln 


Durch den Bau des St. Cotrenz- Kanals 


Zwiſchen den beiden größten amertkaniſchen 
Städten New Dorf und Ehikago tobt ein 
erbitterter Kampf. Chikago ſetzt ſich 
mit allen Mitteln für den Bau des ſogenannten 


St. Lorenz⸗Kanals ein, der einen 


Großſchifſahrtsweg über Kanada bis in das 
Innere des amerikaniſchen Kontinents 


bringen ſoll, ſo daß 1 dann Seehafen 
würde, während es bisher nur den Ruhm in 
Anſpruch nehmen kann, den weitaus größten 
Binnenhafen der Welt zu beſitzen. 


New Pork wendet ſich gegen die Chikagoer 
Beſtrebungen, weil damit ſeine Hegemonie im 
Seehandel mit einem Schlage vernichtet würde 
und nichts mehr die Entwicklung der Metropole 
am Michiganſee zur führenden Stadt der Ver⸗ 
einigten Staaten aufhalten könnte. Denn ſelbſt⸗ 
verſtändlich würde ſich dann 


der geſamte Handel von Ueberſee nach 
dem mittleren Weiten direkt abſpielen, 


während jetzt New Vork der gewaltige Um: 
ſchlaghafen ijt, in dem die Güter von den See- 
ſchiffen in die Eiſenbahn oder umgekehrt ver⸗ 
laden werden. À 


Neben New Vork haben vor allem auch die 
großen Eiſenbahngeſellſchaften ein 
großes Inteteſſe daran, die Pläne Chikagos zu 
durchkreuzen, und ſie haben kürzlich ein beſon⸗ 
deres Propagandabüro gegründet, das unter 
Ausnutzung eines rieſigen Apparates beſtrebt 
iſt. mit allen Mitteln Stimmung gegen 
Chikago zu machen. Auf der anderen Seite 
iſt man natürlich am Michiganſec auch nicht 
el dh weil 1 Banoe und Wan- 
dei für die u Geſchäftsleute ſich gewal⸗ 
tig entwickeln rden. 


In den letzten Wochen macht das Projekt wie⸗ 
der mehr von ſich reden. Die Kanadier haben 
ſich mit den amerifanilhen Behörden in Ber 
bindung geſetzt, um die Durchführung der er⸗ 
forderlichen gewaltigen Bauten zu beſprechen, 
te 


Hunderttauſenden von Erwerbsloſen Bes 
schäftigung 


geben, allerdings Milliardenſummen 
verſchlingen würden. Dem Vernehmen nach ſoll 
Präſident Roofenelt, der als Gouverneur 
von New Vork dem Plan ablehnend gegenüber⸗ 
ſtand, neuerdings mit ihm * eren, weil 
er ſich davon eine gewaltige 125 tsbelebung 
des geſamten Zentrums des Landes mit ſeinen 
über 40 Millionen Dur verſpricht, während 
er andeterfeits die Schäden für New Pork nicht 
als ſo bedeutend erachtet. Man wird alles in 
allem erwarten können, — demnächſt das ge⸗ 

idendes Stadium 
tritt, und damit 1 y wird die Entſcheidung 
darüber fallen, ew Vork von a — o ver⸗ 
drängt werden und ob am Michiganſee N 
lich die Zehnmilllonenſtadt entſtehen wird, die 
die Chikagoer erſehnen. 


Balbo auf der Heimfahrt 
In Shediac gelandet 


Nem Yori, 25. Juli. Um 3 Uhr nachmittags 
ſtieg das italieniſche Fluggeſchwader von ſeinem 
Ankerplatz in det Jamaica⸗Bucht zum Rid- 
flug nach der Heimat auf. Ameritaniſche 
Flieger gaben ihren italieniſchen Kameraden das 
Abſchiedsgeleit. Ziel der erſten Etappe des 
Kückfluges ift Shediac (Neu⸗Braunſchweig). 
Die 24 Flugboote beſchrleben noch eine Schleife 
über dem New⸗Vorlet Flughafen, wobei fie von 
— sage zum Abſchied nochmals gefeiert 

rden. 


Shediac (Neu⸗BVraunſchweig), 25. Juli. Das 
Balbo⸗Geſchwader iſt, nachdem auch die 
letzten beiden Flugzeuge eingetroffen ſind, jetzt 
vollzählig beiſammen. 
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Schwere Flugzeugunfälle 
9 Todesopfer 


Paris, 25. Juli. Ein Verkehrsflugzeug 
das an dem Zehnetappenflug „Rund um Frank⸗ 
reich“ teilnahm, ſtürzte in Biarritz ab. Die 
beiden Inſaſſen wurden getötet. 


Ocean Side (Kalifornien), 25. Juli. Aus un⸗ 
bekannter Urſache ſtürzte hier ein Militär⸗ 
Bombenflugzeug ab. Die geſamte aus 
7 Mann beſtehende Beſatzung jand dabei der 
To d. a 


Der Schlagerkomponiſt Friedrich 
Schwarz in Paris tot aufgefunden 


Paris, 25. Juli. Die Polizei ſtellt Nachfor⸗ 
enen in über die näheren Umſtände an, unter 
enen in der Nacht vom Sonntag zum Montag 
der bekannte Schlagerkomponiſt Friedrich 
Schwarz in einem Parier Hotelzimmer tot 
kin ll wurde. ie Obduktion wird er⸗ 
geben, ob die Annahme, übermäßiger Rauſch⸗ 
iftgenuß fei die Todesurſache, fih beſtätigt. 

warz war am 13. d. Mts. in Paris einge- 
troffen und wohnte zunächſt in einer Penſion. 
Von Schwarz ſtammen u. a. die Schlager 
„Zwei rote Lippen und ein jühter „Tarragona“. 
„Schenk mir eine Tafel Schokolade, und ich 

enk dir einen Kuß“, „Es war einmal ein 

uſikus, der ſpielte im Café, und alle hüb⸗ 
ſchen Mädchen ſetzten ſich in ſeine Näh'!“ 


Schweres Autounglück 


Königsberg, 26. Juli. In der Nacht zu 
Dienstag fuhr bei en ein mit vier 
Perſonen beſetzter Kraftwagen in voller Fahrt 
egen einen Baum und wurde vollſtändig zer⸗ 
Der Lenker des Wagens, Ritters 
gutsbeſitzer Dr. Freiherr v. Gimmid, war 
auf der Stelle tot. Von den Mitfahrenden 
erlitt eine junge Dame einen ſchweren Schädel⸗ 
bruch, zwei Damen wurden leicht verletzt. 


Beethovens Mutter 
bekommt ein Grab 
Auffindug ihrer letzten Ruheffäffen 


Nach langen Bemühungen iſt es jetzt gelun. 

n, das Grab der Mutter tets 

ovens, nach dem das Bonner Beethovens 
Haus feit vielen Jahren geforſcht hat, einwand⸗ 
frei feſtzuſtellen. Beethovens Mutter war be 
kanntlich im Jahre e doch wan 
ihre letzte Rul . ergeſſenheit geraten 
und konnte bisher nicht aufgefunden werden. 
Dank der unermüdlichen S iſt es jetzt ge⸗ 
lungen, das guterhaltene Skelett der Verſtor⸗ 
benen zu finden, und es beſteht die Abſicht, es 
in einer würdigen Grabesſtätte beizufetzen. 


Im Verlauf der Nachforſchungen war das 
Beethoven-Haus bemüht, Nachkommen bzw. Ans 
gehörige von Perſonen aus dem Bonner Kreis 
um Beethoven zu ermitteln und mit ihnen in 
Verbindung zu treten. Unter anderem gelan 
es, einen alten Herrn zu ermitteln, der Urenke 
der Patin Beethovens, einer Frau Rau m, ijt 


Der alte Herr — 47 Heinrich Baum — 
erzählte, er als Kind das viel te Grab 
der Mutter Beethovens gekannt Nabe Dieſes 
Grab ſei ihm gezeigt worden, und er könne ſich 

erinnern, daß es an der Friedhofs mauer 
lag un bu emen 9 o 0 0 1. und ur 
ver getragen e. Keveri der 
chenname der Mutter Beethovens. 


Herr Baum erzählte weiter, daß er zu einem 
ſpäteren Zeitpunkt, als er wieder das Grab 
beſuchte, die Namenstafel am Boden liegen 
fah; ſtatt deſſen war auf dem Grab der Name 
Matari“ verzeichnet. Es ſtellte fih heraus, 
aß Matari ein im Jahre 1826 in Bonn ver 
ſtorbener Prieſter italieniſcher Abſtammung 
war. Aus dem Friedhofsregiſter konnte fejt- 
9 werden, daß das G in dem er bei⸗ 
ge t wurde, früher auf den Namen der Mutr 
er Beethovens gelautet Hatte, 

Die nunmehr We Grabungen be- 
tätigten vollauf das Ergebnis dieſer Nachfor⸗ 
chungen. Man fand bei der Exhumierung ein 
männliches Skelett, das zweifellos das des 
Prieſters iſt, und etwa einen halben Meter 
tiefer ein weibliches Skelett, das der Mutter 
des großen Komponiſten. Die ſterblichen 
Ueberreſte des Prieſters wurden wieder in das 
Grab beſtattet, während das Skelett der Frau 
Beethoven erſt in dem neuen Grabmal, das 
vom Beethoven-Haus errichtet wird, feine feiers 
liche Beiſetzung finden ſoll. 


zwei Rieſenbrände 


43 Wohnhäuſer eingeäſchert 


Kempen, 25. Juli. Geſtern brach in Siem- 
ko wice, Kreis Wieluń, ein Feuer aus, 
das 21 Bauerngehöfte einäſcherte. 
Ein großer Teil des lebenden und des toten 
Inventars ijt mitverbrannt. Einige Perſonen 
erlitten ſchwere Vrandwun den. Der 
Schaden betrügt ca. 100 000 31. Die Urſachen 
des Brandes find noch nicht geklärt. 

Am ſelben Tage brach in dem Dorfe Ochot⸗ 
nie auf dem Anweſen des Landwirts Smola: 
tek ein Feuer aus, das jih fajt auf das 

anze Dorf ausbreitete und einen 

n von 200 000 3t  verurjamte. 


22 Wohnhäuſer, 15 Scheunen und 


17 Stallgebäude ſielen dem Brande 
zum Opfet. Das Feuer entſtand durch den 
Le ichtfinn unbeaufſichtiater Kinder. 
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Stadt Poſen 


Mittwoch, den 26. Juli 


Sonnenaufgang 4.02, Sonnenuntergang 19.54; 
Mondaufgang 8.16, Monduntergang 21.09. 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 20 
Grad Celſ. Südweſtwinde. Barom. 755. Heiter. 
Geſtern: Höchſte Temperatur + 25, niedrigſte 
+ 13 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 26. Juli — 0,30 
Meter, wie am Vortage. 

Wettervorausſage für Donnerstag, 27. Juli: 

Trocken, wolkig bis heiter, warm, mäßige, 
nach Südweſten bis Weſten drehende Winde. 
í — — 


Städtiſches Muſeum mit Nadio⸗Abteilung (ulica 
Mariz. iodh 18): Beſuchszeit: Wochentags 
10—14 Uhr. Gonn- und Feiertags 10—121. 


— 


Kornrauſchen 


Durch die ſchmale Gaffe auf der Grenze gwiz 
ſchen zwei Kornfeldern bin ich gegangen. Ein 
weicher Südwind ſtreichelte die unter der Laſt 
reifender Aehren gebeugten Halme. Flüſternd 
hob da das Rauſchen an. Die Heimchen ver⸗ 
ſtummten und lauſchten dem Raunen der nei- 
genden Saat. ; 

Wie Sichelklang walzte es zuerſt, darin 
froher Schnitter Sang ſich miſchte. Stärker 
wurde das Rauſchen, Mühlräder hörte ich 
gehen, die Waſſer ſangen, die die Steine 
drehen, die Körner zu mahlen. Und immer 
tiefer neigten ſich die Aehren der Erde zu. 

Leichter wurde der Wind. Ein feines Klin⸗ 
gen wie Engelſtimmen, heller Orgelton wehte 
dem Schöpfer Preis und Dank. Dann ſtand 
die Stille wieder über der Flur. Die Heim⸗ 
chen ſangen. 

Ein lauer Duft, wie von warmem Brot, um⸗ 
fing mich. Und immer wieder hob das Rau⸗ 
ſchen an, bis die Nacht kam und ſegnend ihre 
Schleier darüber breitete. 


Die heißeſten Gegenden der Erde 


Verſchiedene Urſachen, fo die Verſchiedenartig⸗ 
fert der Meeresſtrömungen, die Richtungen der 
Winde und auch die ungleiche Verteilung von 
Land und Meer auf der Erde, bewirken es, daß 
die heißeſten 45 n nicht unmittelbar unter 
dem Aequator liegen. In Afrita ift die größte 
Sue anzutreffen in der Wüſte Sahara, im 

udan und in der Libyſchen Wüſte. Der pöclte 
Hitzegrad auf der geſamten Erde wurde bisher 
in einigen Oaſen der Sahara gemefjen; er 
trug annähernd 68 Grad Celſius im 
Derartige Hitzegrade konnten auch in den heiße⸗ 
ſten Gegenden des Sudans und der Libyſchen 
Müſte noch nicht feſtgeſtellt werden; doch tom- 


men in dieſen Gegenden Hitzegrade von 48 bis 
50 Grad Celſius jedes Jahr vor. Der zweithöchſte 
Hitzegrad ilt bisher im Innern Kalifor⸗ 
niens ermittelt worden. Dort gibt es ein 
etwa 150 Meter unter dem Meeresſpiegel lie⸗ 
gendes Tal, das wegen ſeiner ungemeinen Hitze 
von der Bevölkerung Death Valley (Todestal) 
genannt wird. In dieſem Tal wurde einmal 
eine Hitze von 58 Grad Celſius feſtgeſtellt, doch 
war man dabei noch nicht in den tiefſten Teil 
des Tales eingedrungen, wo die Hitze noch grö⸗ 
ßer iſt. Sumatra, Borneo und Celebes werden 
vom Aequator durchſchnitten, infolge der ab- 
kühlenden Meeresumgebung ſind aber nicht dort 
die höchſten Hitzegrade zu verzeichnen, ſondern 
in Arabien, Meſopotamien, in Teilen 
von Oſtindien, Perſien und Afghan i⸗ 
itan, in Siam, Anam und in Tongking. Außer 
in Kalifornien iſt die Hitze noch beſonders groß 
in Arizona und in Teilen von Mexiko, 
weiter im Innern Auſtraliens, in den Zentral⸗ 
gebieten von Braſilien und in der großen Wild⸗ 
nis im Süden Amerikas, die den Namen Gran 
Chaco führt. In allen dieſen Gegenden ſind 
ite von 50 Grad Celſius häufig. Da wir 
in Mitteleuropa an heißen Sommertagen auch 
öfter Temperaturen von 35 Grad Celſius haben, 
erſcheint der Unterſchied gar nicht mehr beſon⸗ 
ders groß. doch iſt dabei zu bedenken, daß bei 
uns eine Hitzewelle gewöhnlich nicht allzu lange 
dauert, wogegen ſie in den heißeſten Gegenden 
oft wochen⸗ und monatelang anhält. 


Wie ſchützt man ſich 
vor Kreuzotterbifien ? 
Maßnahmen bei Bißwunden 


Am zweckmäßigſten ſchützt man ſich vor dem 
Kreuzotterbiß durch entſprechende Kleidung 
und paſſendes Verhalten. Es iſt un⸗ 
ſchwer zu 5 in welchen Gebieten Kreuz⸗ 
ottern überhaupt verbreitet ſind. In dieſem 
Falle trägt man piy 90 Schuhe und klopft 
eim Lagern die Ruheſtelle und ihre nächſte 
Umgebung mit einem Stocke ab. 

Iſt der Biß aber erfolgt, ſo gibt es eine Reihe 
von Hilfsmitteln, die ſich bewährt haben 
und die zum Teil auch vom Laien gebraucht 
werden können, was vor allem dann wichtig iſt, 
wenn nicht ſchnell genug ein Arzt zu erreichen iſt. 

Es iſt durchaus nützlich, die Wunde aus⸗ 
B Auch hier trifft man eng eine 

eſorgnis, die ſich nach der praktiſchen Erfah⸗ 
rung bisher nicht als berechtigt gezeigt 
25 es iſt nämlich die Annahme, das kleine 
erletzungen an den Lippen ein Eindringen des 


Giftes an dieſer Stelle herbeiführen. 


nicht über längere Zeit 


Schatten. 


Wenn man das Glied oberhalb der Bißſtelle 
abſchnürt, um eine Verbreitung des e 
durch den Blutkreislauf zu verhindern, ſo kann 
doch die Abſchnürung in Zeitabſtänden gelockert 
werden; jedenfalls darf eine Abſchnürung 
in durch⸗ 
Am meiſten bekannt 


gehalten werden. 


a 
pias ja die Wirkung des Alkohols als 


Gegengift ſein. 


Gute Wirkungen hat man mit gepulvertem 


Was dem Aulofahrer in Italien auffällt 


Von Dr. Guſtav Eberlein, Rom. 


ar ‚tt ein Steg, und man kann daher 
nicht ſo leicht die Richtung verlieren. Ob links 
oder rechts, man kommt immer ans Meer. 
Und dennoch verfährt ſich gern, wer nicht voll⸗ 
kommen ortskundig iſt. Denn ſo trefflich ſtrecken⸗ 
weiſe die Straßen markiert ſind, ſo wenig es 
an internationalen cartelli indicatori mangelt, 
ſo ſicher fehlt es in Städten und Ortſchaften an 
Wegweiſern. Man kommt wie von ſelber in 
jedes Häuſermeer hinein, aber wie findet man 
heraus 
— ſagen wir in Caſtelnuovo oder Villafranca 
— in die langgeſtreckte, nach beiden Seiten völ⸗ 
lig gleichförmige Hauptſtraße eines Städtchens, 
und man denkt, piip i an einer Ede müſſe 
ein Richtungszeiger ſein. Nein. Es bleibt 
nichts übrig, als zu fragen und immer wieder 
zu fragen und dann aus den widerſpruchsvollen 
Auskünften nach Belieben zu wählen. Und dann 
ſteht man auf einmal an der Et ſch, ſtatt am 
Mincio, nach der Karte zu ſchließen. Denn 
auch die Flüſſe gleichen einander wie die Städte 
in der Po⸗Ebene. 

Nachts gar aus einer Großſtadt herauszufin⸗ 
den, das erfordert ſo viel Benzin wie Geduld. 
Es gibt keine Leuchtſchriften. 


Wer über den Gotthard einfährt, bleibt 
immer auf einer autoſtrade, d. h. einer geteerten 
oder aſphaltierten Straße, die zum Netz der pa⸗ 
vimentazioni gehört. er vom Brenner her⸗ 
unterkommt, glaubt naturgemäß am ſicherſten 
zu gehen oder vielmehr zu raſen, wenn er au 
der direkten, der Luftlinie entſprechenden Straße 
bleibt. Irrtum! Man darf nicht über Man- 
tua und von dort 5 fahren, ſon⸗ 
dern muß zuerſt nach Verona und dort nach 
Nogara fragen, das zwiſchen Mantua und 
des iſt liegt. Dann hat man die ſtradaasfaltata 
es iſt zweckmäßig, ſich den Ausdruck zu merken). 
Die anderen Straßen find nur geſchottert, und 
bei dem Makadamſyſtem weiß man nie, ob der 
Flußkies gerade in die Straße hinein⸗ oder her⸗ 
ausgefegt wird. Der eine Straßenkehrer hält 
es ſo, der andere anders. Bei Nebenſtraßen — 
in manchen Provinzen gibt es kaum andere 
gilt die Regel: im Sommer ausgezeichnet, im 


ine Landſtraße mündet zum Beiſpiel 


Winter ſcheußlich. Denn am 15. Oktober werden 


die Schotterhaufen ausgebreitet, am 15. März 


wieder zuſammengeſcharrt. 


Es führen zwar alle Straßen nach Rom, eine 


durchgehende autoſtrade aber gibt es noch nicht. 


| 
| 


z des Ausbaues begriffen. 


Von Bologno führen drei Päſſe über die 
Apenninen, doch ſind ſie alle drei noch im Zu⸗ 
Beſſer, man 
porretang“ ein, das ift die über 
nach Poſtoja führende Paßſtraße. 
8059 Kilometer mehr, aber vorzüglich. 
Der direkte Weg von Florenz nach Rom führt 
über Radicofani, einer geradezu witzigen 
Steigung. Das könnte ja nun gerade ara 
fein, doch iſt auch dieſe Straße in corfo di coſtru⸗ 
zione, wird eben gemacht. Alſo fünfzig Kilo⸗ 
meter zugelegt und über Groſſeto, eine Maka⸗ 
damſtraße nur, jedoch glänzend gehalten, weil 
kaum bekannt. Sie führt durch das herrlich 
einſame Elſatal und mündet in die iber alles 


Lob erhabene Maremmenſtraße. i 


Nicht jede autoſtrada ijt eine Autobahn. Der 
taliener nennt bloß jede geteerte Straße ſo. 
ie ausgeſprochenen Autobahnen, für Fußgänger 
und Radfahrer geſperrt, wie wir ſie um Mai⸗ 
land herum finden, von Florenz ans Meer (bis 
Lucca fertig), von Rom ans Meer, von Neapel 
nach Pompeji, ſind alle nach dem gleichen 
ema gebaut. Die eine verlangt jedoch Ein⸗ 
trittsgeld, die andere nicht 


fügt die „ 
a 


So gut die Landſtraßen, die auf der amtlichen 
Netzkarte ſchwarz eingezeichnet ſind, ſo mangel⸗ 
haft vielfach die Straßen in den Städten. Denn 
ihre Unterhaltung obliegt den Gemeinden, 
und viele Gemeinden glauben vor allem ſparen 
zu müſſen, wo der Staat lieber Propaganda 
treibt. Wegweiſerlos rackert man ſich alſo noch 
dazu über Kopfpflaſter, rundgeſchliffenen Fluß⸗ 
tiejel, ſogenannte Katzenköpfe. Endlos lang zum 
Beiſpiel in Carpi. Nieren, i 

Die Apenninenpäſſe haben mit vielen ihrer 
Alpenkollegen die Engbrüſtigkeit gemein. 
Es wimmelt natürlich auch von unüberſichtlichen 
Kurven. Aebegreiflicherweiſe aber dürfen ſie 


über manganſaurem Kali erzielt, das 
in die Wundſtelle eingebracht wird. Hochlegen 
des Gliedes und Umſchläge mir eſſig⸗ 
ſaurer Tonerde, übermanganſaurem Kali 
oder, wenn nichts anderes vorhanden iſt, mit 
kaltem, klarem Waſſer ſind am Platze. Es emp⸗ 
ſiehlt ſich dagegen nicht, die Wunde aus⸗ 
zubrennen, da nur zu leicht dadurch Zerſtö⸗ 
rungen im Gewebe e ie werden, die 
unangenehme Folgen nach ſich ziehen können. 


— — 


k. Ein Ausflugszug nach Zakopane. Wie wir 
erfahren, beabſichtigt die Poſener Bezirksdirek⸗ 
tion der Polniſchen Staatsbahnen am 31. d. 
Mis. einen Ausflugszug nach Zato: 
pane zu den Kaſprowiczfeierlichteiten in Ber- 
kehr zu ſetzen. Dieſer Zug wird am 31. d. Mis, 
nachmittags um 3.15 Uhr von Poſen aus ab⸗ 
fahren und am nächſten Tag, früh um 6.05 Uhr 
in Zakopane eintreffen. ückkehr nach Poſen 
am 3. Auguſt, früh 5.58 Uhr. Der Fahrpreis 
beträgt ab Poſen hin und zurück bei einer Teil⸗ 
nehmerzahl von 50 Perſonen 32.80 Zt. gi 
zweihundert Teilnehmern beträgt der Fahr- 
preis 26.30 Zl. Sollten ſich 350 Teilnehmer 
melden, jo würde der Fahrpreis nur 20.50 Zt. 
betragen. 
vinz die Fahrkartenſchalter und in Poſen das 
Neifebüro „Orbis“ entgegen, jedoch nur bis ein⸗ 
ſchließlich 28. d. Mts. Bei der Anmeldung iſt 
als Kaution der Betrag von 32.80 Zt. zu Hinter: 
legen. Sollte der Fahrpreis durch eine höhere 
Teilnehmerzahl billiger werden, ſo wird die 
Differenz bei der Abfahrt in Poſen an den 
Teilnehmer zurückgezahlt. Perſonen, die nur 
dann ſich beteiligen wollten, wenn der Fahr⸗ 
preis niedriger iſt, können gleichfalls die nie⸗ 
drigere Summe als Kaution hinterlegen, 
müſſen jedoch damit rechnen, daß fie fih, wenn 
eine höhere Teilnehmerzahl nicht erreicht wird, 
am Ausflug nicht beteiligen können. Die rich⸗ 
tigen Fahrkarten werden ab 29. d. Mts., tot- 
mittags 10 Uhr, an den Billettkaſſen verab- 
folgt, an denen die Anmeldung und Hinter⸗ 
legung der Kaution ſtattfand. 


Das Staatliche Waſſerbauamt gibt bekannt, 
daß alle Beſitzer von Sport⸗ Na ie Paddel⸗ 
booten, die zu Fahrten auf der Warthe benutzt 
werden, ihre Boote zur Regiſtrierung 
melden müſſen, und zwar im Staatlichen Waſſer⸗ 


bauamt (Panſtw. Urzad Bea), ul. Waly 
e ee 8, Zimmer 4, in der Zeit von 
18—14 Uhr. Die nichtregiſtrierten Boote können 
auf anderen polniſchen Gewäſſern nicht benutzt 
werden und werden auch von der Benutzung 
der Schleuſen ausgeſchloſſen. 2 552 droht 

ohe Admini⸗ 


den paik si folder Boote eine 
ſtrationsſtrafe. 


Der Touring⸗Klub veranſtaltet am Sonntag, 
dem 30. Juli, einen Ausflug nach de 

Badeort und Erholungsheim ee A . 
Powidz, Kreis Gneſen. Alle itglieder 
werden gebeten, an dieſem Ausfluge teilzuneh⸗ 
men. Gute herzlich willkommen. 


X Verunglückt. Einen Unfall erlitt der 50jäh⸗ 
rige Marjan Nowicki, Inhaber der Kondi- 
torei in der ul. 27 Grudnia. Während einer 
Motorradfahrt ſtürzte er fo unglücklich, 
daß er einen Beinbruch davontrug. Er wurde 
ins Städt. Krankenhaus gebracht. 


X Frecher Einbruchsdiebſtahl. Geſtern in den 
Abendſtunden drangen Diebe in das Lokal der 
4 — „Foto⸗Expreß“ in der St. Martin⸗ 

ra 
Trocknungsapparat. 

X Verkehrsunfall. In der ul. Dab 
wurde der Radfahrer Sigismund Walifte» 
wic z, ul. Staſzyca 21, von dem Perſonenauto 


von Laſtwagen mit A 
den. 9 0 1 


ängern befalet wer- 
indet man 
autotreno 


ger, die wir fahren, arg ins 
Was die Mammut für die 
Zanzare für die breiten 
ebene. 
Gelſen 
nur h 


mehr Mädchen als Männer. 
8 oreng dagegen würde ein radz 
fahrendes weibliches Weſen wie ein Zeichen, daß 


der Weltuntergang bevorſtehe, angeſtarrt wer⸗ 


en. 

In Florenz koſtet das Benzin 1.90 Lire, in 
Rom 2.11. Ortskundige kriegen es um 2.05, ganz 
Eingeweihte um 2 Lire. Niemand kennt ſich in 
dieſem Handel aus. Daher iſt es gut, auf 
jeden Fall zu handeln. 


Der Autofahrer, der in Rom noch nicht über 
die Radfahrer gewettert hätte, trete vor! Wenn 
man denkt, daß in ſpießbürgerlichen nordiſchen 
Gegenden die „Zentauren“ Glocke, Bremſe und 
nachts ſogar ein Licht haben müſſen! 

* 


Die Kärrner ſchlafen immer noch, die Muli 
hingegen haben es nach und nach herausbekom⸗ 
men, daß auf der rechten Seite zu 1 doch 
nicht ſo weh tut. Zuweilen weichen ſie ſogar 
aus. 

en A auf die Radachſen! Bei vielen Karren 
ſpringen ſie genügend weit heraus, um ein dicht 
vorbeiſtreichendes Auto in den Graben zu be⸗ 
fördern. Eine Eigentümlichkeit beſonders der 
Gegend ſüdlich von Rom, wenn der Kupferkeſſel 
au dem Haupte der Römerin in den Tonkrug 
der Neapolitanerin übergeht. Man könnte das 
auch als ein Grenzzeichen zwiſchen Römertum 
und Griechentum anſprechen. EAN AYA 
+ 


Anmeldungen nehmen in der Pro- - 


m.. An pete R batb eine recht lebhafte 


ein und entwendeten einen elektriſchen 


rowſtiego 


i Is nur 


PZ 12 212 überfahren und ſchwer verletzt. Der 
Chauffeur des Unglücksautos, Olachowſki, 
brachte den Verletzten in die Räume der Aerzt⸗ 
lichen Bereitſchaft, wo ein Schlüſſelbeinbruch 
feſtgeſtellt wurde. 


X Prügelei. Während einer Straßenprügelei 
wurde ein gewiſſer Anton Zakrzewicz, ulica 
Wyſoka 4, mit einem Meſſer ſchwer verletzt. Er 
wurde ins Städt. Krankenhaus gebracht. 


X Einbrüche und Diebſtähle. In die Woh⸗ 
nung der Antonina Micharek, ul. Wybickiego 
Nr. 3, drangen Diebe ein und entwendeten ver⸗ 
1 5 Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke, Gold⸗ 
achen und deutſche Münzen im Gejamtwerte 
von 522 31. — Mittels Einbruchs drangen Diebe 
in die Schulräume in Rataje ein. Anſcheinend 
wurden fie geſtört, da nichts geſtohlen wurde. — 
Aus dem Lederwarengeſchäft von Hedwig Plu⸗ 
cinſka, ul. Fr. Ratajczaka 36. wurden ver: 
ſchiedene Lederwaren im Werte von 500 31. von 
bisher unbekannten Tätern geſtohlen. 


X Wegen Uebertretung der Polizeivorſchrif⸗ 
ten wurden 30 Perſonen zur Beſtrafung notiert. 
Außerdem wurden wegen Trunkenheit, Bettelns 
und anderer Vergehen 10 Perſonen verhaftet. 


— — 


Wojew. Poſen 


Wollſtein 


* Sportliches. Am kommenden Sonntag fin 
det auf dem Marſchall Pilſudſki⸗Stadion ein 
e ORT piel zwiſchen der erſten 

annſchaft des K. S. Czarny, Wollſtein, 
und einer Schmiegeler Sportgruppe ſtatt. Das 
Spiel wird. wie zu hoffen iſt, einen recht inter⸗ 
eſſanten Verlauf Beet da die auswärtige 
Nannſchaft ſicher beſtrebt fein wird, ihre auf 


eigenem Platze erlittene Niederlage wettzu⸗ 


machen. 
Liſſa 

k. Ein gemeiner Diebſtahl iſt am Montag: 
abend im Vorraum der Schwan⸗ Apotheke 
am Ring verübt worden. Aus dem dort befind⸗ 
lichen Aquarium ſind von einem bisher unbe⸗ 
kannten Dieb ca. 15 bis 20 Fiſche geſtohlen wor⸗ 
den. Der Beſitzer, Herr Apotheker Groß, hat, 


wie auch aus dem Inſeratenteil erſichtlich, eine 
Belohnung ausgeſetzt, um den Dieb ans 
findig zu machen und ihn der gerichtlichen Be: 
ſtrafung zuzuführen. offentlich gelingt es, 
den Dieb feſtzuſtellen, damit deffen Skrupelloſig⸗ 
keit die gerechte Strafe findet. 


k. Zu einer Schlägerei kam es am vergan⸗ 
genen Sonntagabend an der ul. Leſzezynfkich 
Mehrere angetrunkene Perſonen beläſtigten 
grundlos einen vorbeigehenden Soldaten. Es 
Prügelei, 
in deren Verlauf einer der Beteiligten recht 
erheblich verletzt worden iſt. 


Wreſchen 


Ausflug. Die 1 ee des Poje 
ner Touring⸗Klubs« ſtellt im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Ausflug nach Powidz am 

onntag, 30. d. Mts., einen 3 ein. 
zu von Wreſchen um 9 Ahr, R iA um 
22.30 Uhr. Die Koſten der Hin- und Rückfahrt 
jowie des Eintritts zum Ugdrowifto betragen 
2 31. pro Perſon. Gäſte wir 


Samter 


hk. Auf friſcher Tat. Ber eimer Streife faßte 
die Palit res Nähe des Big rag on 
Samter— Szezepankowo auf dem Gelände 
Dom iniums aloe einen gewiſſen Nowa / 


In Sizilien, dem vermeintlichen Reich 


der Maffia, gibt es faſt nur gute Straßen, in 


Sardinien eine einzige. 
Man kann heute ſchon auf den Veſuy hinauf: 
fahren und im Oktober wird die Straße zum 
Krater des Aetna eröffnet werden. 

* 


Wer Italien richtig kennenlernen will, 
) im Auto fahren. Wer Anter⸗ 
Hied a Jetzt und Einft, zwiſchen dem 
eiche Muſſolinis und dem Vorkriegsparadies 
laſtiſch und körperlich fühlen will, muß nur 
Ras ahre zurückdenken. Damals ſchwebten wir 
engelhaft in Wolken — aus taub, kein 
Reifen hielt es länger als ein Jahr aus, wo 
ein Kilometerſtein Rand, ftammte er aus der 
Römerzeit 400 niemand hatte etwas von 
Straßendienſt gehört. g % 

5 pain die Kurvenbemalerei faſt über: 
trieben und alle 5 Kilometer ſteht ein nettes 
caſa cantoniera, ein Straßenwärterhaus mit 
Telephon und Verbandszeug. Vor 12 Jahren 
tauchten in Rom die erſten Taxi auf, die nur 
diavoli roſſi genannt wurden, rote Teufel, weil 
ſie ſich den Teufel um eine Stundengeſchwindig⸗ 
keit von 8 Kilometern ſcherten, jetzt zählt man 
in der Hauptſtadt über 30 000 Wagen und ſelbſt 
der Papſt unternimmt den traditionellen „Spa⸗ 
ziergang in den vatikaniſchen Gärten“ in einem 
Achtzylinder. 

Italiens erſter Automobiliſt iſt 
der Duce, 


Am määresſchtrand 


Ich war ämal am Määresſchtrand, 
Da habbich weiter niſcht gemacht. 
Als mich rächt ſcheen geahlt im Sand 
An viel geſchlafen, Daach un Nacht. 


Is las gee Buch, ich las gee Blatt, 
Mir warſch Gedruckte ganz egal; 
Aß däächlich mich an Fiſchen fatt, 
Geſchmäckt hat mirſch dort goloſſal. 


De Woochen brillten um mich rum 

Un machten härrlichen Radau. © > 

Ich war vor Sälichgeet ganz ſchtumm 

Das will was heeßen bei ner Frau.) 
i i | Lena Voigt 


aus Piaſkowo beim Stehlen von Gerſte ab. 
Hoffentlich beſtraft die Polizei die ee 
ganz exemplariſch, damit die zur Landplage aus- 
gearteten Felddiebereien ein Ende nehmen. 


hk. Tödlicher Unfall bei der Ernte. Am 24. 
d. Mis. wurde der 14jährige Jan Dziamſki 
aus Gaj ag begraben, der am 21. d. Mts. 
auf tragiſche Weiſe ums Leben gekommen war. 
Der Junge — bei der Roggenernte und lief 
über den gemähten Acker nach Waſſer. Dabei 
ſtolperte er über eine Garbe, in der eine Senſe 
ſteckte, die ihm die Beinſchlagader durchſchnitt. 
Da man ſich nicht zu helfen wußte und das 
Blut nicht ſtillen konnte, verblutete der Junge 
auf dem Transport ins Krankenhaus. 


hk, Ertappter Wilddieb. Als der Polizei⸗ 
beamte Koninſki aus Kazmierz am 24. d. Mts. 
nachts durch die Wälder von Bytyn patrouil⸗ 
lierte, traf er den als Wilddieb bekannten 
25 jährigen Joſef Maciejewſki aus Kunowo 
mit der Waffe im Walde. Der Wilddieb flüch⸗ 
tete auf Anruf des Beamten, verſteckte ſich im 
Roggen und brachte beim Herannahen des Be⸗ 
amten ſein Gewehr auf ihn in Anſchlag. Dieſer 
machte von femer Schußwaffe Gebrauch und ver- 
haftete den kampfunfähig geſchoſſenen Wilddieb. 


Gneſen 
Der Touring⸗Klub veranſtaltet am Sonntag, 
dem 30. d. Mits., einen Ausflug nach Po- 
wid z. gm Zufammenhang damit ge t die 
r reisdelegatur des P. T. K. einen 
trazug ein. Die Koſten der Hin- und 
Rückreiſe ſowie des Eintritts zum Uzdrowiſko 
betragen 1 31. pro Perſon. Abfahrt von Gne- 
fen um 10 Uhr. Rückkehr um 22.35. Güfte herz- 
lichſt willkommen. 


Inowrockaw 


2. Motorradunfall. Als der hier ul. Panny 
Marji 16 wohnhafte Zbigniew Zietara am 
letzten Sonnabend mit ſeinem Motorrad auf der 
Chauſſee in der Richtung Zechlin fuhr, platzte 
der Reifen eines Rades und 3. wurde in wei⸗ 
tem Bogen auf die Chauſſee geſchleudert, wo⸗ 
bei er einen Bruch des rechten Beines oberhalb 
des Knöchels davontrug. 


2. Stadtverordnetenſitzung. In der am letzten 
Freitag ſtattgefundenen Stadtverordnetenſitzung 
gelangten einige Angelegenheiten betr. Verkauf 
von Bauplätzen zur Annahme. Dem Bezirks⸗ 
Bauamt Thorn wurde die 3 für die 
Schießſtände in Matwy von 72 Zl. auf 64.80 Zk. 
pro Hektar ermäßigt. Abgelehnt wurde der An⸗ 
trag über die Steuererhebung von 20 Prozent. 
der Wohnungsmiete für Hotels, Penſionate und 
immer, um die Kurgäſte nicht durch 
neue Gebühren zu belaſten. Bewilligt wurde 
dem Monteur Szczepan Stajczak, der 
36 Jahre beim ſtädtiſchen Waſſerleitungsbauamt 
tätigt war, eine Penſion von 80 Zl. 
Schluß wurde noch mitgeteilt, daß der im Sol⸗ 
bad aufgeſtellte neue Kaffee⸗Kiosk an Herrn 
Baranowſki für den Pachtzins von 300 Zk. ab⸗ 
gegeben iſt. Von großer Wichtigkeit iſt auch der 

eſchluß, hieſigen Einwohnern, die im Gol- 
bad ärztlich behandelt werden, 25 Prozent Er⸗ 
mäßigung zu erteilen. 


möblierte 


2. Sie wollte ſich ertränten. Montag wurde 


unſere Stadt von neuem durch das Gerücht alar⸗ 
miert, daß ſich in dem erſten Einſturzloch an 
der Swietokrzyſka am Nachmittag gegen 3% 
Uhr eine Frau ertränken wollte. Es N 
ſich um die unverehelichte 29 jährige Pelagja 
Lewandowſka von hier aus der ul. Stu: 
dzienna 11, die ihr Kopftuch und die Handtaſche 
am Rande erg hatte und ſich darauf in 
das Waſſer ſtürzte. Ein dort zufällig vorüber⸗ 
gehender Mann, erfaßte blitzſchnell die Situa⸗ 
tion, warf ihr das Kopftuch zu und zog fie wie- 
der ans Land. Die Selbſtmordkandidatin, die 
anſcheinend geiſtig nicht normal ift, erklärte nach 
ihrer Rettung, daß ihr Vater ihr keinen Unter- 
halt gewähren wolle, ſie wolle ſo nicht weiter⸗ 


Zum 
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leben und bei der nächſten Gelegenheit ſich be⸗ 
ſtimmt ertränken. 


2. Feſtnahme eines Verbrechers. Am Sonn⸗ 
tag nachmittag gelang es der Polizei den durch 
ſeine vielen Einbrüche und Diebſtähle allbe⸗ 
kannten 24jährigen Viktor Moch bei ſeinen 
Eltern in der ul. Cegielna 6 endlich feſtzuneh⸗ 
men. Moch, dem dieſe überraſchende Viſite nicht 
genehm war, verſteckte ſich bei der im ſelben 
Hauſe wohnenden Michalina Oſſowſka, die auch 
erſt nach energiſcher Aufforderung die Wohnung 
öffnete, wo dann nach kurzer Gegenwehr der 
Verbrecher dingfeſt gemacht werden konnte. 


Strelno 


ü. Generalverſammlung des deutſchen Kegel- 
Hubs. Am vergangenen Sonntag nachmittags 
4 Uhr fand hier im Vorraum der Kegelbahn 
die diesjährige ordentliche Generalverſammlung 
des deutſchen Kegelklubs ſtatt. Nach⸗ 
dem der Vorſitzende, Grund⸗ und Mühlenbeſitzer 
Otto Greger, die Erſchienenen begrüßt hatte, 
ging er zur Jahresberichterſtattung über. Dem 
Kegelklub gehören 38 Mitglieder an. Im ver⸗ 
angenen Jahre ſind vier Vergnügungen veran⸗ 
taltet worden. Was die Arbeit und finanzielle 
Seite anbetrifft, hat ſich auch hier die allge⸗ 
meine ſchlechte Wirtſchaftslage etwas ausge⸗ 
wirkt. Darauf erſtattete der Schatzmeiſter 
Büngener den Kaſſenbericht, aus dem zu 
erſehen war, daß trotz einer Anzahl ſäumiger 
Beitragszahler gut gewirtſchaftet worden iſt. 
Nachdem dem Vorſtande Entlaſtung erteilt wor⸗ 
den war, ſchritt man zur Neuwahl desſelben. 
Es wurden einſtimmig folgende Herren gewählt: 
Otto Greger, Vorſitzender; Ceorg Mora: 
wieg, Stellvertreter; Egon Dehn fe, Schrift⸗ 
führer, Otto Lechelt, Stellvertreter; Johan⸗ 
nes Büngener Schatzmeiſter, und Wilhelm 
Geſtalter, Stellvertreter. In den erweiter⸗ 
ten Vorſtand wurden außerdem die Herren Hel⸗ 
mut Würtz, — — Mate, und Wilhelm Rer⸗ 
neke, Lakie, gewählt. Dem Vergnügungskomitee 
gehören folgende Herren an: Georg Morawietz. 
Hugo Krüger, Otto Lechelt und Wilhelm Ge⸗ 
ſtalter. Kegelwart blieb Herr Karl Pechtold 
Sodann wurde auf Vorſchlag des Vorſitzenden 
einſtimmig beſchloſſen. den Beitrag ab 1. Januar 
1934 von 50 auf 25 Groſchen herabzuſetzen. 


Schubin $ 
Geiſteskranker fajt 20 Jahre vom 
Bater eingeſperrt 


ü, Am vergangenen Sonntag iſt durch die 
hieſige Polizei ein außergewöhnliches Ver⸗ 
brechen aufgedeckt worden, das an die Zeiten 
des Mittelalters erinnert. Bei der hieſigen 
Familie Kwaſek wurde in einer dunklen 
Kammer der etwa 40 Jahre alte geiſteskranke 
Sohn Martin gefunden. Wie in einem T ter- 
käfig wurde der arme Menſch gefangen ge⸗ 
halten, ja noch ſchlimmer, denn die Kammer, 
die einen Raum von 2 Quadratmeter Grund⸗ 
fläche darſtellt, hatte nicht einmal ein Fenſter, 
durch welches das Tageslicht hätte eindringen 
können. Der Vater, ein 73jähriger Greis und 
Hausbeſitzer in hieſiger Stadt, gibt an, daß ſein 
Sohn vor etwa 20 Jahren, als er im Bäcker⸗ 
handwerk beſchäftigt war, plötzlich den Ver- 
ſtand verloren habe. Mehrfach entfernte 
er ſich aus dem elterlichen Hauſe und blieb 
wochenlang fort, wodurch er den Eltern große 
Aergerniſſe bereitete. Darauf gaben ſie ihn in 
die Anſtalt für Geiſteskranke in Dzrekanka 
bei Gneſen, wo er über anderthalb Jahre ver⸗ 
blieb. Infolge der hohen Koften waren die 
Eltern nicht imſtande, die Heilung des Sohnes 
beendigen zu laſſen, und nahmen ihn daher nach 


Hauſe, wo er in jener dunklen Kammer bis 
jetzt gefangen gehalten wurde. Der Gefangene 
wurde in einer krampfartigen Lage vorge⸗ 
funden. Infolge der jahrelangen Gefangenſchaft 
iſt ein gewiſſer Muskelſchwund an den 
Oberſchenkeln eingetreten, wodurch er der Mög⸗ 
lichkeit des Gehens und Stehens beraubt wurde. 
Täglich dreimal erhielt er Eſſen, wenn er — wie 
die Mutter erzählt — für die Umgebung un⸗ 
gefährlich war. Der Geiſteskranke wurde ins 
Krankenhaus gebracht. während die unmenſch⸗ 
lichen Eltern zur gerichtlichen Verantwortung 
gezogen werden. 


Czarnikau 


1 
üg. Einbruchsdiebſtahl. Sonntag nacht er⸗ 
brachen raffinierte Spitzbuben die Speiſekam⸗ 
mer des Häuslers Stopierzynſki in Bel- 
in, ſtahlen ſämtlichen geräucherten Speck und 
urjt eines geſchlachteten 4⸗Zentner⸗Schweines 
und entkamen mit der Beute unerkannt. 


üg. Teurer Tabak. Im Garten des Häuslers 
Görzny in Belſin entdeckten Zollbeamte eine 
Anzahl ausgewachſener und ebenfalls eine An⸗ 
gebt Stümpfe bereits abgeſchnittener Ta ba t- 
ſtauden. Daraufhin wurde auch fogar der 
Tabaksbeutel des guten Mannes unterſucht. 
Noch größer aber wurde deſſen Ueberraſchung, 
als in der erſtaunlich kurzen Zeit von 3 Tagen 
ein „„ von 300 3f. der Zollbehörde 
eintraf. 


üg. Falſchmünzerei entdeckt. Von Grenzbeam⸗ 
ten wurden in Krucz drei junge Männer feſt⸗ 
geſtellt, die falſche 1⸗Zkoty⸗Stücke aus Nickel 
hergeſtellt hatten und dieſe Münzen, die ſehr 
gut nachgemacht waren, bei Vergnügen u. dergl. 
in den Verkehr brachten. Das Material wurde 
beſchlagnahmt und ein gerichtliches Nachſpiel 
folgt in nächſten Tagen. 


Sporfmeldungen 


Schwimm-MWettampf 
Bojen—danzig | 


Am Sonntag, dem 6, Auguſt, findet um 
3½ Uhr nachm. in der neuen Badea njtalt neben 
dem neuen Elektrizitätswerk ein Schwimmwett⸗ 
kampf um den Wanderpreis des Poſe⸗ 
ne r . Ratajjki ſtatt. 


Dieſer Preis wurde 1929 und 1930 mit gerin⸗ 
NN Sonntag die nötigen Ausſcheidungs⸗ 


N 


fällig darauf vor. In Danzig haben am ver⸗ 
he intereſſanten 


einen 


nehmen; es dürfte um jeden Punkt in ak 


terter ee geführt werden, Das p ramm 
folgendes vor: Herrenjtájette 10X50 Me- 
ter Freiſtil, 100 Meter Damenſchwimmen klaſ⸗ 


ter Herrenſchwimmen 
354100 N wechſelnd, Sprünge der Her⸗ 
Waſſerballſpiel. 


ren und ein 


Schmeling -Carnera 


Der neue Box⸗Weltmeiſter Carnera wird 
am 29. September d. in Rom mit Max 
Schmeling um n Weltmeiſtertitel 
kämpfen. 


Es gibt noch Aſſyrer 
Aber fie find in alle Winde zerſtreu 


Die Regierung des Irak hat beirt Fon, die 
aſſyriſche Frage durch Anſiedlung der aify i 
ſchen Stämme zu löſen. Der engliſche Sach⸗ 
verſtändige Thompſon verhandelt jetzt dar- 
über mit den aſſyriſchen Führern. Free nt 
follen im Norden des Landes 20 000 Aſſyrer »n⸗ 
ſäſſig gemacht werden. So ſollen die Nachkom⸗ 
men des alten, großen, bibliſchen Volkes vieder 
in He eimt Raum finden. Bekanntlich Haben 

ie aſſyriſchen Stammeschefs unter Führung 
Hres Patriarchen Mar Shimun der Aufhebung 
des Mandats über den Irak widerſetzt, weil ſie 
davon die Aufhebung der engliſchen Kontrolle 
und ihre Auslieferung an eine arabiſche Regie⸗ 
rung befürchteten, von der fie wenig Duldſam⸗ 
keit erwarteten. Sie hatten entſprechende vn 
gaben an die zuſtändigen engliſchen Stellen 
und an die Mandatskommiſſion in Genf gemacht 
Als dann das Mandat wirklich aufgehoben 
wurde, entſtand unter ihnen eine Neigung zur 
Auswanderung. Perſien erklärte ich Le: 
beit, 3000 Aſſyrer aufzunehmen, aber unter Be⸗ 
dingungen, die ihren Untergang als nationale 
Gruppe bedeuteten. 


Die Aſſyrer hatten während des Krieges den 
Alliierten Beiſtand geleiſtet. Als Chriſten (als 
Neſtorianer bilden fie eine der älteſten briſt⸗ 
lichen Kirchen) wurden fie in der letzten Fat 
der türkiſchen Herrſchaft von den mohammeda⸗ 
niſchen Kurdenſtämmen verfolgt. Als Lohn 
ür ihre Hilfe hofften ſie von den Alliierten 

utonomie zu erlangen. Ihr jetzt in Frank ⸗ 
reich lebender „General“ Agha Petros verſuchte 
vergeblich nach Kriegsende inen aſſyriſchen 

Pufferſtaat zwiſchen Perſien und dem Irak zu 
errichten. on Gegenſatz zu den übrigen orten 
taliſchen tiften haben die Aſſyrer den Ruf 
toker Kriegstüchtigkeit. In der Irakarmee 
bildeten ſie beſondere Bataillone, deren Auf⸗ 
löſung auf Grund der Vertrages zwiſchen Eng⸗ 
land und dem Irak zur Steigerung ihrer Un» 
zufriedenheit Anlaß gegeben hatte. Durch den 
Krieg wurden die Aſſyrer in alle vier 
Winde zerſtreut. Zehntauſende find nach 
Rußland geflüchtet, andere nach Syrien und 
Perſien. Auch in Paläſtina gibt es eine kleine 
aſſyriſche Gemeinde. Sie alle ſprechen bis auf 
den heutigen Tag aramäiſch, die Verkehrs 
ſprache Vorderaſiens zur Zeit Chrifti. 


Ein däniſcher Komponiſt 
über die RNeugeſtaltung des deutſchen 
Muſiklebens 


Berlin, 25. Juli. Der in Wien anſäſſige däni⸗ 


ſche Komponiſt Paul von Klenau fußert ih 


im Kopenhagener „Dagens Nyheter“ über das 
deutſche Muſikleben wie folgt: „Wenn ich davon 
rede — und ich ſpreche nicht Aber allgemeine 
Politik — fo iſt Hitler wie ein eiſerner 
Bejen geweſen. Innerhalb der Theater, fo 
wohl Schauſpielhäuſer wie Opernbühnen, war 
es wohl nötig, daß die dekadente Muſtk und 
dieſer alte Schlendrian beſeitigt wurden. Die 
neuen Theaterleiter haben die Hitlerbewegung 
als eine ideelle Bewegung aufgefaßt, die von 
einer genialen Perſönlichkeit ausgegangen ift, 
und fie haben ſich als Ziel geſetzt, ein neues 
Publikum aus der Jugend zu ſchaffen, das ge⸗ 
fund und friſch ift und Sinn für den Ernſt in 
der Kunſt hat. Die neuen Theaterleiter reden 
nicht; fie handeln. Wagner ſetzten fie wieder 
auf den Thron. Er ift wieder der große Muſtker. 
Es iſt nicht unangenehm, bei dem dabei zu ſein, 
was dort unten vor fih geht — ſelbſt wenn es 
natürlich ſchlimm für diejenigen iſt, die von dem 
eiſernen Beſen getroffen werden.“ 


Brief aus einer Sommerfriſche 


Von Artur Nolda 


Lieber Freund! Du fragſt mich um meine 
un maßgebliche Meinung —: ob Gebirge oder 
See in dieſem Sommer, und fügſt die Bemer⸗ 
kung bei viel Geld hätteſt Du ja nicht auszu⸗ 
. Das L 

s — nieman 


tere wundert mich nicht beſon⸗ 
hat heute viel Geld auszu⸗ 
eben. Aber, glaube mir, es geht auch jo, und 
es geht jogar belier, als man algemein glaubt. 
ch habe zum 60 el nicht nur ni viel, 
ondern gar kein Geld auszugeben, und doch er⸗ 
ich augenblicklich eine außerordentlich an⸗ 
genehme Sommerfriſche wie ſeit Jahren 
nicht. Alſo, ſtell' Dir, bitte, vor: 


; wache am Morgen zu einer vernünftigen 
go auf; fein Hühnegefrä und kein Kuh⸗ 
gemuh mid) aus dem beiten Schlaf gewedt 
unter feinen dicken Federbetten habe i 
des Nachts qualvoll elt ich liege in dem 
elt, 
ich mi 


angenehmſten Bett der und kein Menſch 
verlangt von mir, daß r einen Sonnen⸗ 
aufgang anſehe. Du kennſt dieſe Sonnenauf⸗ 
gänge, nicht wahr? Man muß fie an der See 
gen 1 ob man will oder nicht, und man muß 
auf die — 5 ſteigen zu nachtſchlafender Zeit, 
ob man will oder nicht. Weil das gehört. 
Und dann 8 erſt nichts weil eine dunkle 
Moltenbant das freundliche Geſtirn unfreund⸗ 
lich verhüllt. Mißmutig und fröſtelnd kehrt 
man von der Expedition ps und die Stun. 
den, die man dann noch bis zum Frühſtück zu 
men o find grauenvoll. Das iſt mir er- 
[part s ijt mix auch erſpart, mich in einem 
pucknäpſchen wajen zu müſſen und vor einer 
blinden Nagel daz zu vajieren, ich habe 
laufendes er nicht nur in der Dachrinne 
wenn es regnet, und mit dem Bad brauche i 
nicht zu warten, bis es nachmittags halbwegs 


erträglich warm iſt —: in fünf Minuten iſt es 
einge Perg und bie Temperatur beſtimme ich 


Kr 


ſelbſt. Zum Frühſtück brauche ich T auf 
ewärmten Zichorienkaffee zu trinken, ſondern 
babe meinen ie Bohnenkaffee, und die 
utter iſt auch nicht „gerade ausgegangen“. 
Dafür ſind die Brötchen friſch, und wenn es 
mir Spaß macht, höre ich mir ſchon zum Früh⸗ 
ſtück ein recht annehmbares Kurkonzert an und 
leſe dabei die Zeitungen von heute — nicht die 
von porgeſtern. Wenn es mir Spaß macht, 
fage ic z 
Ueber das, was 
ae ich ich. Man verlangt nicht von mir, 
ich in Tennishoſen und mit offenem 
Schillerkragen einen Spaziergang an den 
Strand mache, und ginuen a rauche ich 


nun kommt, beſtimme aus⸗ 


Lederhoſen und einen grauen nker anzu⸗ 
rg und einen dreißig Kilo ſchweren Rud- 
ack zu ſchultern. Ich muß mich weder einem 
Segelboot anvertrauen, s mich verdächti 
ſchaukelt, bis ich ſeekrank werde, noch muß i 

auf Berge klettern, die mir nichts getan haben 
— wenn ich will, ſetze 5 mich mit einem Buch 
oder auch mit keinem g ins Grüne, laſſe 
mir die Sonne auf den Rücken ſcheinen und 
höre zu, wie die Vögel ſingen. Kinder buddeln 
im Sand, während ihre Betreuerinnen Kolpor⸗ 
tagehefte leſen und ſich gerührt die Naſen 
ſchneuzen, und wenn mir das zu langweilig 
wird, gehe ich auf ebenen, gut gehaltenen 


Wegen ſpazieren. und ich kann es mir aus 


ſuchen, ob ich Sonne oder Schatten haben will. 
Dabei werde ich weder von wildgewordenen 
Kühen, noch von Menſchen beläſtigt, die mir 
a mit der Anſicht von X=münde ver- 
kaufen wollen. 7 
Das Mittagsmahl nehme ich in meinem 
Quartier ein. Es gibt hier keinen Zwang zur 
Table d'hote, und auf der N a iſt immer 
gerade das, was ich eſſen will, weil der Koch 


X 


ſich ganz genau nach meinen Wü richtet. 
Die oe die man mir BERN nicht be⸗ 
reits kalt 1 5 der Braten iſt keine Stie⸗ 
felſohle m e nicht von 


vorgeſt 12 a w ei 2 
u 
PEUN Gelatine. 


um Erlaubnis zu fragen. 5 

Nach dem Eſſen kann ich, wenn es mir paßt 
eine ganze Stunde 8 fogar zwei, wenn i 
will. Und id will meiſtens, wenn ich nicht 
Nabe etwas ee Anregendes zu leſen 


Streckbett, = dem man ſich die Knochen aus 
dem Leib renkt, auch nicht auf einem Bund Stroh 
unter einer Hollunderſtaude, wo einem die 
Mücken zur Ader 5 bis man verrückt wird, 
ſondern auf einem r chtigen, N , 
Diwan, von dem aus ich wenn ich die Fenſter 
öffne, ie tür 1 der i kann — 
orausgeſetzt natürlich. er — mmel — 
nicht bewölkt iſt. y ! 
Nach dem Nachmittagskaffee, den 
immer ſervieren la 


Punktvorſprung von Danzig gewonnen. 
tädtekampf nicht ausgetragen. Dem Poſener 
tung zu. Beide Lager bereiten ſich ſehr ſorg⸗ 

mpfe ſtattgefunden. Die 
federnden 


5 

p 

Sr den Jahren 1931 und 1932 wurde der 

Treffen kommt alſo eine entſcheidende Bedeu⸗ 
i ü ve 

der in meinem 


leben und uldigen 
aden. Regnet es, jo habe i 


gie nicht hin, weil ich das für eine ſtädtiſche 


Das Nachtmahl nehme ich wieder in meinem 
Zimmer ein — es ift von den gleichen vorzüg⸗ 


abe. Dieſes Schlafen geſchieht nicht auf einem 


es mir paßt, kann ich in Hemdsärmeln eſſen, 
und wenn ich mir nach dem Mokka eine Zi⸗ 
garre anzünde, ſo brauche ich keinen Menſchen 
[hetzen und abzuärgern. Manchmal! 


lichen Qualitäten wie das Mittageſſen. Daun 
höre ich kurs den Vögeln ein wenig u, die kon⸗ 
zertieren, bis es dunkel wird. Und dann brauche 
ich nicht den Smoking anzuziehen, um 

in einem feudalen Lokal zu tanzen und dann 
mein Geld, das ich nicht habe, für bösartige 
Schnäpſe auszugeben — ich leſe die Abendblätter 
in aller Ruhe, drehe wieder den Lautſprecher 


auf, höre mir noch die Zeitangabe an, weil es 
mich freut daß die Zeit ſo abſolut gleichgültig 
ür mich iſt, und dann ge ich lafen. 
nd wenn ich in dem neten 
Bett liege, pa ih mid feine 
unde bellen, das keine Fröſche quaken, daß 
ne daß mir kein Tango u 


Kühe 1 
Foxtrott etwas anhaben kann, und daß 


lächelnd an den Kogel und die Spitze, die meine 
Freunde morgen erklimmen müſſen; denke an 
das Rollen der See, die ſie nicht einſchlafen 
läßt, und an die Strapazen eines tigen 
Strandſommers, denke an unheimliche t 
betten mit ihren Angſtträumen, an all den 
Aerger und die Plage anderer Somme ſchen, 
und ſchwebe auf weichen Fiat en hin in 
das dunkle Reich erquickenden lummers. 


Ideal, nicht? Mir jedenfalls kommt es ſo 
vor. Teuer? Gott bewahre; trotz allen Kom⸗ 
forts und trotz der Vorzüglichteit der Verpfle⸗ 
gung. Nun möchteſt Du wahrſcheinlich wiſſen, 
wo ich dieje herrliche Sommerftiſche gefunden 
habe? Ich will Dir die Aufklärung nicht vor⸗ 
„enthalten — wenn Du fie niht ſelbſt ſchon ges 
funden haſt: 


Ich genieße meine Sommerfriſche zu Hauſe. 
Ich finde, es iſt manchmal ganz gut, kein Geld 
zu haben, um ſich vier oder ſechs en bier A 


n dieſer 
Erkenntnis meine beiten Grüße! i è 
Dein alter Freund. ' 


D 
% 


Dofener 
Tageblatt 


f Ian 


Das Find 
an der Grenze 


Vom Oſten her kamen fie, verhungerte, 
ärmliche Geſtalten, hingeſtreckt in den halb⸗ 
offenen Güterwagen der Reichsbahn, den 
müden Kopf gebettet auf die Bündel ihrer 
armſeligen Habe: deutſche Flüchtlinge 
aus Rußland, heimatlos geworden durch 
die Willkür der Sowjets, wandernd auf der 
Suche nach einer neuen Heimat, irgendwo 
in der Welt. 


Man ſchrieb November 1931. 
Wir paar Zeitungsleute, frierend im dünnen 
Regen eines grauen Tages, ſtanden im 
alten Truppenlager Hammerſtein an 
den Rangiergeleifen und ſahen zu, wie die 
vertriebenen Brüder aus dem Oſten ihre 
Habſeligkeiten zuſammenſuchten und über⸗ 
ſiedelten in die halbverfallenen, mit Stroh 
ausgelegten Baracken. Ein unſagbar trau⸗ 
riger Zug ſchwankte an uns vorüber: Men⸗ 
ſchen mit einer abgrundtiefen Hoffnungs⸗ 
loſigkeit im Blick, die nicht verſtehen und 
begreifen konnten, warum man ſie — flei⸗ 
bige, beſcheidene und fromme Arbeitstiere — 
von der Scholle verjagte, auf der ihre 
Väter und Großväterſchonſaßen. 
Lautlos gingen ſie, gebückt unter ihren Bün⸗ 
deln, an uns vorüber, im Oſten ſtand dro⸗ 
hend und uns unbegreiflich die Macht, die 
ihr Daſein zertrat: die Sowjetunion. 


Im Zuge ging eine Frau, 25 Jahre alt 
vielleicht, die trug in ihren Armen ein 
Kind, ein jammervolles kleines Weſen mit 
winzigem Greiſengeſicht. Es lag ganz ſtill, 
ganz in ſich zuſammengeſunken in den Armen 
der Mutter, die leiſe fang: ein Wiegenlied 
vielleicht, in jener ſeltſamen, aus deutſchen 
und ruſſiſchen Brocken gemiſchten Sprache 
der Mormonen Rußlands. Als ſie an uns 
vorüberſchritt, die Mutter mit ihrem Kinde, 
trat der . auf ſie zu mit einer 
raſchen, fahrigen Bewegung. Ganz ſanft 
nahm er der Frau das kleine Weſen aus dem 
Arm: das Köpfchen fiel kraftlos zurück, die 
kleinen Augen waren weit und ſtarr geöff⸗ 
net — „Exitus!“ ſagte der Arzt. Und dann 
nach einer ganzen Weile: „Verhungert“. 


Die Frau aber ging weiter, den Baracken 
zu. Ihr Geſicht war ganz entrückt, ganz 
fern dieſer Welt und dieſen Menſchen. Und 
immer noch, während der Arzt ihr totes 
Kind in der Sanitätsbaracke bettete, klang 
ihr Singen, ihr kleines, deutſch⸗ruſſiſches 
Wiegenlied durch den leiſe fallenden Nanem- - 
berregen pa? : 


us a 


I mim 


\ 


N 
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Das Reichspräsidentenpalais neu renoviert 


Die Umarbeiten am Neichspräſidenten⸗ 
palais in der Wilhelmſtraße ſind been⸗ 
det. Nach ſeiner Rücklehr aus Neudeck 
wird der Herr Reichspräſident die Wohn⸗ 


räume im alten gewohnten Zuſtande 
vorfinden. 

Da. Berlin, Mitte Juli. 

Monatelang verbargen Baugerüſte das 


Reichspräſtdentenpalais vor dem Wilhelms 
ſtraßen⸗ Publikum. Jetzt ift der Umbau 
zum Abſchluß gekommen. In ein bis zwei 
Wochen werden die letzten Handwerker das 
Haus verlaſſen haben. Dann geht hier alles 
wieder ſeinen gewohnten Gang. Zu beiden 
Seiten des Haupteingangs ſtehen die beiden 
Reichswehrſoldaten mit geſchultertem 
Gewehr. Und auf dem Dachfirſt grüßt die 
Reichspräſidentenſtandarte 


Die Architekten, die bei dem ſchwierigen Um: 


bau Bewundernswürdiges geleiſtet haben, gin⸗ 
gen mit aller Vorſicht zu Werke. Der klaſſi⸗ 
ziſtiſche Stil des Hauſes durfte nicht verän⸗ 
dert werden. 
haushalten. 
Möglichſt einſach und möglichſt ſparſam 
— fo lautete das Kommando für die Bau- 
meiſter. Kaum nimmt man von außen wahr, 
daß der alte vermorſchte, von Käfern zer⸗ 
freſſene, vom Schwamm zerſtörte 
hölzerne Dachſtuhl durch eine Dachkonſtruktion 
aus Eiſen erſetzt wurde. 160 Tonnen Eiſen 
verbaute man in dem neuen eiſernen Dach⸗ 
ſtuhl. Mit Schrecken nahmen die Bauleute 
wahr, daß die Grundmauern der ſtärketen Be- 
laſtung nicht ſtandhalten mochten. 
ten die j 
Hausfundamente noch verſtärkt und teils 
weiſe ſogar „unterfangen“ 
werden. Das koſtete viel Zeit — und mehr 
Geld, als man urſprünglich berechnet hatte. 
Jetzt ſteht alles fertig. Der Gaſt betritt 


Alſo muß⸗ 


nicht mehr unter Lebensgefahr das Reichs- 


präſidentenpalais. 


Bon der Baujälligfeit des Hauſes macht 


man ſich ſchwerlich genaue Vorſtellungen. 


Als der große Feſtſaal im erſten Stock gele- 


gentlich der Beiſetzungsſeierlichkeiten des erſten 


Reichspräſidenten Ebert ſtärker als ſonſt be⸗ 


Mit den Mitteln mußte man 


laſtet wurde, hörten die Trauergäſte das Ge⸗ 


bälk kniſtern. Aus Gründen der perſön⸗ 
lichen Sicherheit mußte das Reichspräſidenten⸗ 
palais, das unter König Friedrich Wilhelm 1. 
in den Jahren 1734 bis 1737 entſtand, end» 
lich umgebaut werden. 1 0 
Aus Sparſamleitsgründen mußten ſich die 
Baumeiſter auf den Umbau des Mittel: 
trakts beſchränken. Vom eiſernen Dachſtuhl 


war ſchon die Rede. Eine Reihe von Gaſt⸗ 


und Dienſtperſonalräumen konnte hier neu 
geſchaffen oder moderniſiert werden. 

Große Mühe machte die Sicherung des 

großen Feſtſaals im erſten Stockwerk. 
Den großen Feſtſaal — ein repräſentativer Raum 
mit rötlichen Marmorpilaſtern, gold⸗ 
gerahmten Medaillons, ſranzöſiſchen Spiegeln 
und einem rieſigen Deckengemälde — kann 
man jetzt wieder unbeſorgt betreten. Die 
Deckenkonſtruktion iſt geſichert. Es kniſtert 
nicht mehr im Gebälk. 


Der Umbau machte auch vor dem Südflügel 
des Reichspräſidentenpalais nicht Halt, 
Dort iſt eine Galerie, die bis vor kurzem 
mit allerlei Gerümpel vollgeſtopft war, reno⸗ 
viert und der Benutzung zugänglich gemacht 
worden. Ueberlebensgroße Gemälde in hohen 
Holzrahmen ziehen hier ſogleich die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich. Selbſtverſtändlich hat man 
— da man einmal beim Renovieren war 
— auch den neuzeitigen Komfort im Neichs⸗ 
präſidentenpalais erweitert. Zentralhei⸗ 
zung, Warmwaſſer — dieſe und ähnliche 
Errungenſchaften der modernen Technik kann 

jetzt auch der Reichspräſident benutzen. 
Die Gelegenheit iſt günſtig; ſo wirft man 
gleich 

einen Blick in die Zimmerfluchten des 

Neichspräſidentenpalais. 

Da ſteht man im Arbeitsraum des. 
Reichspräſidenten. Ein überaus einfacher, 
durch die Bäume des Parks verdunkelter 
Raum. Am Fenſter der große Schreibtiſch mit 
dem Seſſel, auf dem man Hindenburg jo oft 
photographiert hat. An der Wand Gemälde 
mit Motiven aus der preußiſchen Geſchichte. 
An einer der Seitenwände die Porträts der 
drei größten Deutihen; Goethe, Friedrich 
der Große und Bismarck. Hinter dem 
Seſſel des Reichspräſidenten der Kopf des 
Feldmarſchalls Blücher. 

Sonſt atmet der Naum bürgerliche Ein: 

fachheit. 


Nichts von höfiſchem Prunk! Nichts von über⸗ 
triebenem Jimmerſchmuck. Die altpreußiſche 
Einfachheit des Zimmers 
Weſen des Reichspräſidenten, O 

Die gleichen Eindrücke empfängt man droben 


im erſten Stock. Hindenburg bedient ſich eines 


geräuſchloſen Fahrſtuhls, wenn er die 
Repräjentationsräume im erſten Stock auf- 
ſuchen will. Im erſten Stock liegt auch ſein 
Schlafzimmer. Ein mäßig großer, über⸗ 


aus, einfacher Raum. In der Mitte ein 
Metallbett, flankiert von zwei Nacht⸗ 
tiſchchen. An einer Wand erhebt ſich ein 


mächtiger Kachelofen. An der anderen 
Wand ift die Warmwaſſeranlage angebracht. 


Taer mit einem Geſetz 


ſpiegelt ganz das 
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Besuch bei Hindenburg 


Das Ruhezimmer eines preußiſchen Feld⸗ 
ren 


der in ſeinem Leben mancherlei Strapazen er: 
tragen mußte. Dafür schweift der Blick des 
Reſchspräſidenten vom Schlafzimmer aus über 
die grünen Bäume und die bunten Blumen⸗ 
beete des Gartens. Hindenburg kennt dort 
jeden Baum und jeden Strauch. In der Welt⸗ 
abgeſchiedenheit des wundervollen Parks ſucht 
er ſeine tägliche Erholung. T 

Die Bauleute haben den Wunſch des Hauss 
herrn reſpektiert. Alles iſt in ſeinen 
alten Formen erhalten geblieben. Man hat 
keinen „Umbau“ im eigentlichen Sinne vorge⸗ 
nommen, ſondern nur eine Sicherung des alten 
Gebäudes. Und der treue Hausverwalter weiß 
heute ſchon, daß ſich der Reichspräſident in 
ſeinem erneuerten Wohnhauſe überaus wohl 
fühlen wird. 


Neuer Schlag gegen das 
Memelgebiet 


Als Litauen durch einen Heppel 
freundlicher Duldung der franzöſiſchen s 
ſatzungstruppen — das Memelgebiet an ſich 
riß, mußte es eine gewiſſe utonomie 
Ale deutſchen Landes anerkennen. Die 
Alliierten ſahen immerhin ein, daß der klaf⸗ 
jende Unterſchied zwiſchen deutſchem und litauf⸗ 
ſchem Kulturniveau eine ſolche Autonomie not⸗ 
wendig machte, Sie war natürlich Litauen 
ein Dorn im Auge, und die litauiſchen Regie⸗ 
rungen haben natürlich mit allen Mitteln ver⸗ 
ſucht, dem Memelland dieſe Sonderrechte zu 
rauben. Beſonders ſuchten fie die Rechte des 
memelländiſchen Landtags zu beſchneiden, das 
Landesdirektorium in die Hand zu bekommen, 
den gianna e mit Litauern zu be⸗ 


unter 


ſetzen, die deutſchen Schulen zu litauiſieren 
uſw. 
Der Bölferbundsrat, der nternationale 


Gerichtshof im Haag, mußten wiederholt zum 
Schutz der Autonomierechte des Memellandes 
angerufen werden. Auch Deutſchland mußte 
wiederholt intervenieren. 

if hat die litauiſche Regierung einen 
eſntſcheidenden Schlag j ad die 
Autonomie des emellandes go 
tz über die Gerictswer 
ef ung, das für die Rechtsverhältniſſe im 
Memelgebiet von entſcheidender Bedeutung it. 
Memel hat bis jetzt eine oyn Gerichtswer: 
faſſung, die der Fah eeen — deutſchen — ent⸗ 
ſpticht. Sie iit im Memelſtatut ausdrücklich 
als Gegenſtand der Autonomie bezeichnet. 
Durch das neue Geſetz wird nun verſucht, dieje 
Rechtsbaſis zu durch löchern. ie Regie⸗ 
rung in Kowno beanſyrucht für ſich das Recht, 
die Staatsanwälte im e ON 
zu ernennen, fie ſchränkt die Jul 
ein, fie verfügt, daß das Obertribungl in 
Kowno eine baue über die Richter 
ausübt, daß es befugt ſein Joll, Funktionäre 
der Verwaltungsgerichtsbarkeit und in Diſzi⸗ 
puna aen zu ernennen uſw. Kurz, auf 

m ge über die Juſtiz will Litauen ent⸗ 
idenden Einfluß auf die Verwaltung des 

emelgebiets nehmen. Nach alten Rechts⸗ 
begriffen aber ſchließen Juſtiz und Verwaltung 
einander aus, 


ighoheit ~ 


Aus dem Feldzug in Paläſtina 
Nach Aufzeichnungen des Oberleutnants d. R. Adolf Treitz 
(10. Fortſetzung) 7 (Nachdruck verboten) 


Sie ſteigen in einen Engpaß hinunter und tragen ihre 
Kochgeſchirre vorſichtig in vorgeſtreckten Händen. 

inks und rechts auf den 95 n ſehen fie Araber ent: 
langlaufen. Von den Felswänden hallen Schüſſe ohne 
Zahl. 

„Trauben, Feigen, Waſſer und Kugeln,“ ſagt der Leut⸗ 
nant rätſelhaft und er ahnt, was für eine Hölle der Marſch 
durch den En pet für fie werden wird. 

Und er ijt eine Hölle geworden. 

wei Stunden lang ſchleichen ſie gebückt. Zwei Stun⸗ 
den lang werden ſie von den Höhen beſchoſſen. Es ſcheint 
allmählich das Ende zu kommen. 

Das iſt kein Leben mehr, ſondern ſchon ein langſames 
Sterben, mit offenen Augen, mit vollem Bewußtſein. Sie 
fragen ſich bisweilen vergeblich, womit fie dieje ununter— 
brochenen, kaltblütigen und blutdürſtigen Verfolgungen 
verdient haben. Manchmal vergeſſen ſie vollkommen, daß 
Krieg ijt und daß jie Soldaten find und fie ſtarren außer ſich 
vor Erbitterung die Dörfer an, aus denen die immer: 
währenden Schüſſe ihnen um die Köpfe knallen, jtarren 
weißglühend vor Wut den Arabern entgegen, die ſich ohne 
Unterlaß in der Nähe und in der Ferne zeigen, und ſie 
begreifen von all dem nichts, gar nichts. . 

„Was dieſe verdammten Beſtien bloß an uns finden!“ 
ruft einmal, als ſie einer Hetze wieder glücklich entronnen 
find, der Gefreite Nitzky verzweifelt aus, „was die bloß an 
uns haben!“ À i 

„Das kann ich Ihnen mitteilen,“ antwortet der Leut⸗ 
nant ironiſch. „Erſtens merken fie, daß die deutſchen und 
türkiſchen Armeen auf dem Rückzuge ſind. Und das 55 
fe frech. Zweitens merken 9 4 aß die Engländer für 
Weberfälle auf uns vorzüglich bezahlen. Und das macht 
fie noch frecher. Und drittens hätte jeder von ihnen ums 
Leben gern ein deutſches Gewehr. Und das macht ſie am 
allerfrechſten.“ Die Männer nicken zu dieſer höchſt ein: 
leuchtenden Erklärung trübe und ſtiefeln nachdenklich weiter. 


„Und noch etwas,“ jagt der Musketier Freißmann 


plötzlich, „noch etwas! Sie haben Spaß daran!, Uns paar 
Männeckens wie die Kaninchen über die Aecker zu hetzen, 
das macht ihnen Spaß. Würde mir auch Spaß machen.“ 

Am ſpäten Nachmittag ſehen ſie endlich das weiße 


. nn un mn — — — 


Band der erſehnten Straße Damaskus Rafal nicht weit 


Die Dergeffenen 


langgeſtreckten 8 und zu ihrem Entzücken entdecken 
t Ei 


auftauchen, ſie ſtehen in dieſem Augenblick am Rande einer 


ſie in dieſer Schluch ſenbahnſchienen, die neben einem 
Fluß herlaufen. Eiſenbahnſchienen! Das ijt wie eine Brücke 
nach dorthin, wohin ſie wollen, und am Ende dieſer Brücke 
ſteht die Heimat aufgebaut wie ein Märchen. 

Aber ſie ſehen auch Häuſer da unter liegen, und neben 
den Häuſern ſtehen Gruppen von Arabern. 

Und wie im Chor rufen ſie die Worte des Leutnants: 
„Natürlich! Selbſtverſtändlich!“ Aber der Anblick der Schie— 
nen hatte ihnen Kraft gegeben, mit entſicherten Gewehren 
klettern ſie hinunter und laſſen die Araber nicht aus den 
Augen, und ſie gehen wie Indianer nunmehr auf dem 
Bahnkörper entlang. Einige der Kerle folgen ihnen, wagen 
ſich aber nicht heran und bleiben zuletzt zurück. Und ſo kom⸗ 
men & ganzranftändig vorwärts. 

egen Abend finden fie eine ſchmale Wieſe zwiſchen 
Fluß und Geleiſe, und hier will der Leutnant die Nacht 
verbringen. 1 f 

„Schlaft, was Ihr nur könnt,“ jagt er, „morgen miij- 
ſen wir das Bataillon erreichen.“ Er hält ihnen, wo ſich 
auch nur Gelegenheit bietet, das Wort Bataillon wie einen 
guten Brocken vor die Naſen, damit ſie daran riechen kön⸗ 
nen, wieder und wieder. ; 

Sie wickeln ſich in ihre Zeltbahnen ein, und die Wärme, 
die der Boden während des Tages geſammelt hat, macht 
ihnen das Einſchlafen Re prin 

Bartſch hat die erfte Wache. 

Kaum haben ſie ſich zurechtgelegt, ſind ſie auch ſchon 
eingeſchlafen. i 

Der Leutnant findet nicht gleich Schlaf. Er wirft ſich 
eine lange Weile Ape hin und her. Er hat, ſo lange 
ſeine Männer ihn beo achten konnten, unter keinen Um⸗ 
ſtänden ſeine vollkommene ad eh zeigen können. Jetzt 
aber iſt er allein, und niemand ſieht ihn. Jetzt kann er 
ſich ſelber und ſeinem Zuſtand etwas nachgeben. Seine 
Füße ſchmerzen ihn unſagbar. Sein Keef iſt wie von Mef- 
ſerſtichen durchzuckt. Seine Augen ſind entzündet und ver⸗ 
klebt vom immerwährenden Beobachten in der grellen 

„Sonne. Aber ſchließlich überwältigt ihn die Müdigkeit, er 
fällt zurück, finkt' zur Erde und tjt eingeſchlafen. 
Es iſt ihm, als habe er kaum eine Minute geſchlafen, 
als er aus wirren Träumen emporfährt, er hat einen lang⸗ 
hallenden Donner an ſeinen Ohren vorüberrollen hören. Er 
ſpringt auf und knickt ſofort vor Schmerzen an den Fuß⸗ 
ſohlen wieder zuſammen. ATA PA 

„Bartſch!“ vr 


Vom Bahnkörper her nähert jih jemand. 


„Da ift ſo'n Ding vorbeigefahren, Herr Leutnant. Auf 
Schlen er jo 'ne Pumpe drauf!“ 


as 

Da kommt dem Offizier eine Erleuchtung. 

„Eine Draiſine? Haben Sie die Leute geſehen? Was 
waren es für welche? 

„Deutſche, Herr Leutnant!“ jagt Bartſch aufgeregt. 

„Deutſche Soldaten, Menſch?“ 

„Jawohl, Herr Leutnant. In der Richtung Damase 
kus ſind ſie gefahren.“ 

Alſo in der Richtung, woher ſie kamen! Dem Leut⸗ 
nant bleibt der Atem weg, am liebſten wäre er Bartſch an 
die Kehle geſprungen. 

„Sag mal, Sn. knurrt er raſend vor Wut, „haft 
du denn nicht gebrüllt, jie ſollen halten?“ 

Bartſch wundert ſich höchlichſt, daß er von ſeinem Spir 
zier auf einmal mit Du angeredet wird, das iſt ihm 
ungewohnt. 

„Nein,“ antwortet er verblüfft. „Herr Leutnant hat 
befohlen, daß die Wache ſich nicht rühren fol. Nur wenn 
der a kommt.“ 

Der Leutnant zieht die Luft heftig und lang durch die 


aĵe. 

ſe 0 Bartſch!“ jagt er leiſe, weiter nichts. Er will 
ſich gerade wieder hinlegen, als in der Ferne der Donner 
einer Exploſion yone und fie ſehen eine Flamme dun- 
kelrot gegen den H mmel zucken. j 

Sie ſtarren und lauſchen. Nach kaum fünf Sekunden 

ift alles wieder ruhig. Sie ſtehen, ſtarren und lauſchen 
immer noch. 5 ; 


In der Zeit, da der Leutnant Treig im adm Schlafe 
lag, iſt zehn Kilometer von ihm entfernt eine Gruppe von 
Arabern zum Eiſenbahndamm geritten. l 

Dort befindet fih eine zweibogige Brücke, über welche 
die Bahn führt und unter welcher ein Fluß dahinzieht. 

Die Araber ſitzen ab und machen ſich ſofort am Buße 
des erſten Bogens zu ſchaffen. Mit kleinen Spaten, die fie 
mitgebracht haben, buddeln ſie ein Loch in die kiesbeſtreu⸗ 
ten Boden. Der eine von ihnen, der eee der 
45 zu ſein, denn ſie richten ſich peinlich genau nach 
einen geflüſterten Anordnungen, Er ſelber gibt aber nicht 
nur Befehle ſondern er arbeitet in raſender Etle mit. Er 
schüttet den ausgegrabenen Kies in feinen Burnus und 
trägt ihn hinunter zum Flußbett, wo er ihn unauffällig 


ausſtreut. 
(Fortſetzung folgt) 


T 
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Hilisaktionen für die Landwirtschaft 


Die staatlichen Getreidewerke beim Getreideaufkauf ` 


Die Vorbereitungsarbeiten der Regierung hinsicht- 
lich der Hilisaktion zur Gesundung der Verhältnisse 
in der Landwirtschaft befinden sich in ihrem End- 
stadium. Es wird angenommen, dass Ende August 
der ganze Apparat in vollem Gange sein wird. Die 
nächste Aufgabe der Ministerialkommis- 
sion zur Unterstützung der Umsätze mit landwirt- 
schaftlichen Erzeugnissen wird darin bestehen, über 
die Verteilung der Mittel aus dem Interventionsionds 
zu entscheiden. Die Frage der Prämien zu den 
Zollrückerstattungen beim Getreide- 
Export, sowie die Intervention aui dem Gebiete 
der Viehzuchterzeugnisse, sind in hohem 
Masse von einander abhängig. Die Zweckmässigkeit 
der zu unternehmenden Schritte wird wie die Höbe 
der für die einzelnen Aufgaben bestimmten Summen 
erst nach einer Klärungder Marktirage be- 
urteilt werden können. Man nimmt an, dass die 
Interventions-Aktion der staatlichen Getreide-Werke 
für eine kurze Zeit direkt nach der Ernte vorläufig 


| ausreichen wir. Zinsermässigungen bei 
Registerpfandkrediten werden von den betreffenden 
Institutionen angewandt, aber die Kommission ist 
noch nicht im Besitz hinlänglicher Angaben, um ein- 
gehendere Beschlüsse zu fassen. Die staatlichen Ge- 
treide-Werke haben ihre 


Einkäufe auf dem Binnenmarkt 


bereits zu tätigen begonnen, Das Roggen-Angebot 
ist aber vorläufig noch gering. Es ist auch vor Ab- 
lauf von 10 Tagen ein grösseres Angebot nicht zu 
erwarten. Die Getreidewerke werden mit allen 
verfügbaren Mitteln danach streben, das 
Angebot in einer für die Landwirte günstigen Weise 
zu regeln. Zum beunruhigenden Finanzkrach in den 
Vereinigten Staaten wird in polnischen Wirtschaits- 


kreisen darauf hingewiesen, dass die letzten_Ereig-' 


nisse in Amerika die Gestaltung der Getreidepreise 
| auf den europäischen Märkten nicht massgeblich be- 
einilussen könnten. 


RINDE AAHNIDINLIERAAATEIEIKORARURREAUNORITENREEIRUDETENEOIRAEONIOEIGIBIRHIN 


Weitere Vergünstigungen 
bei Neubauten 


r. Das Wirtschaftskomitee der Minister hat, indem 
es die positiven Erfolge der bisherigen Aktiva fest- 
stellte, beschlossen, Anleihen aufzunehmen, um die 
Bautätigkeit anzuregen und dem Wohnungsbau 
grössere Entwicklungsmöglichkeiten zu geben. Es 
wurde beschlossen, auf eine 


Senkung der Gebühren für die Bestätigung von 
2 Bauplänen 


hinzuarbeiten und eine Vereinfachung der da- 
mit verbundenen Formalitäten einzuführen. Auch 
die Kosten für den Strassen anschluss wer- 
den erniedrigt werden. Als nicht weniger wichtig 
wurde die Senkung und Vereinheitlichung der no ta- 
riellen und hypothekarischen Gebüh- 
ren erkannt, die bei Erteilung der Baukredite und 
bei Besitzwechsel von Terrains erhoben werden. 


Eine besonders wichtige Form von Hilie für das 


Bauwesen ist die Bereitstellung von billigen Bau- 
terrains. Um breite und sichere Grundlagen für 
diese staatliche Bauunterstützung bei Schaffung von 
Siedlungen besonders für die weniger bemittelten 
Schichten zu erreichen, empfahl das Wirtschafts- 
komitee den einzelnen Ministerien die Untersuchung 
der Möglichkeit der Vergrösserung des staatlichen 
Terrainvorrates und die Bearbeitung des Arbeits- 
programms auf diesem Gebiete für die nächsten 


Jahre. 


Bank Polski am 20. Juli 


Der Gold vorrat erhöhte sich um 73 Mill, zł. 
Er beträgt jetzt 472,7 Mill. zł. Der Stand der aus- 
ländischen Noten und Devisen fiel um 
5,7 Mill, zt auf 80,4 Mill. zł. Die Summe der aus- 
genutzten Kredite fiel um fast 6,2 Mill. zt auf 
756,2 Mill. zt, wobei das Wechselporte- 
feuille sich um 1,9 Mill. zt auf 614 Mill, zt 
senkte. 


Durch Piand gesicherte Anleiken fielen um 
4,1 Mili. zt auf 94,9 Mill. und das Pörteieuille 
der diskontierten Schatzscheine um 0,2 Mill. auf 47,3 
Mill, zł; Der Vorrat an polnischen Silbermün- 
zen und Billons fiel um 1,5 Mill. auf 49 Mill. zt. 


Die Position „andere Aktiva“ wuchs um 
4,2 Mill. auf 168,7 Mill. zt und die Position „an- 
dere Passiva“ um 2 Mill auf 312,8 Mill. zt. 


Die sofort zahlbaren Verpflichtungen stie- 
zen wegen des Anwachsens der Girorechnungen der 
Staatskassen wie au der Privatrechnungen um 
29,1 Mill. zit auf 182 Mill, zt. 


Der Banknotenumlauf fiel in Anbetracht 
der obenerwähnten Aenderungen um 40,4 Mill, auf 
981 Mill. zł. Die Golddeckung stieg wegen 
der Verminderung des Notenumlaufs und der 
sofort zahlbaren Verpflichtungen von 44% auf 44,47%, 
der Diskontsatz von 6 auf 7%. 


Höchst- und Mindestpreise 
für Getreide 


New York, 25. Juli. (Pat.) Die Getreide- 
börsen haben mit Einverständnis der Produzenten 
beschlossen, die Preisschwankungen des 
Getreides, denen es im Verlaufe von 24 Stunden 
unterliegen darf, auf 5 Ct. pro Bushel zu be- 
schränken. Dieses Verhältnis wird auch auf Rog- 
zen und Gerste angewandt, wobei die Schwan- 
kungen auf 4 Ct. beschränkt werden, 
Beschluss dürfen die Getreidekaufleute nicht mehr 
Getreide auf Lager haben, als ein Maximum, das 
wahrscheinlich 2—5 Bushel betragen wird. Der dritte 
Punkt des Beschlusses sieht eine Erhöhung der 
Deckung bei Termingeschäften vor. 


New Yorker Effektenmarkt 


New York, 25. Juli. (Pat.) Vom morgigen Tage 
an wird die Wertpapierbörse von 11 bis 14 Uhr ge- 
öffnet sein. Am 27. d. M. ist sie geschlossen. 


RETTET PET eee 
Die Arbeitslosenziffer 


Pat. meldet aus Warschau, dass die Zahl der 
Arbeitslosen, die in den staatlichen sowie 
kommunalen Arbeitsvermittlungsämtern auf dem Ge- 
biete des ganzen Staates am 22. d. M. 218 540 be- 
trug. Das bedeutet ein Sinken der Arbeitslosenzahl 
im Verhältnis zur vorigen Woche um 2852 Personen. 


Baconexporteure! 


Durch eine Verordnung wird der Termin für die 
Zollrückerstattung bei der Ausfuhr von 


Bacon und Schinken bis zum 31. August einschl. 


verlängert 


Nach diesem 


Eierausfuhr im Juni 


© Im Juni d. J. wurden 2581 to Eier im Werte 
von 3.3 Mill. zt ausgeführt und zwar fast ausschliess- 
lich nach England. Die Exportpreise haben An- 
fang Juni mit 65—66 zt für 21⁄4 Kisten frei Gdin- 
gen den tiefsten bisher zu verzeichnen ge- 
wesenen Stand erreicht, verbesserten sich dann 
aber gegen Ende des Monats auf 72 zl. Im Zu- 
sammenhang mit der Ermässigung des deutschen 
Zollsatzes für dänische und holländische 
Eier im Gewicht von mehr als 55 Gramm auf 40 RM., 


während für leichtere Eier der autonome Zollsatz : 


von 70 RM. bestehen blieb, verstärkte sich auf dem 
englischen Markt das Angebot in leichten Eiern aus 
Holland und Dänemark, deren Exporteure auch mit 
Exportprämien unterstützt werden. Die Konkurrenz- 
lage für polnische Eier, die ebenfalls im Gewicht 
von 49—54 Gr, nach England geliefert werden, hat 
sich daher ausserordentlich verschlechtert, 
zumal da auch Rumänien seinen Eierexport, der 
bis dahin vorwiegend nach Deutschland ging, im 
Mai und Juni d. J. ausschliesslich nach England rich- 
tete. Eine Belebung in der polnischen Eierausiuhr 
hat sich gegen Ende des Juni bemerkbar gemacht 
dank der Aufnahme von Eiern in die Liste der Kom- 
pensationsausiuhrwaren, was den Exporteuren eine 
' Ausfuhrprämie in Höhe von 400 bis 500 z? pro Wag- 
gon bietet. Im Hinblick auf die durch die neuen 
Bestimmungen gesicherten Vergünstigungen war 
der gesamte polnische Eierexport 
nach England im Juni über Gdin- 
gen gegangen. 

Gegenwärtig gehen die Schifisladungen regelmässig 
wöchentlich nach London, Hull und Leith ab. Eine 
Ausiuhr über Hamburg findet nicht mehr statt. — 
Im 1. Halbjahr d. J. hat die polnische Fierausfuhr 
insgesamt 9771 to im Werte von 13.7 Mill, zł gegen- 
über 18338 to und 26.7 Min. zt im 1. Halbiahr v. J. 
betragen. 


Beteiligungen 
der staatlichen Landeswirtschaftsbank 


O Die im Besitz der staatlichen Landeswirtschafts- 
bank befindlichen Aktien und Anteile haben sich im 
Laufe des vergangenen Jahres um 1.5 Mill, zł (durch 
Erwerb neuer Bank Polski-Aktien) auf 32.8 Mill. zł 
erhöht. Unter den wesentlichsten Beteiligungen sind 
zu nennen: ein Aktienpaket der „T esp“ — Kalisalz- 
gesellschaft in Höhe von 18.2 Mill. zt, der British 
and Polish Trade Bank 7 Mill. zt, der Bank von 
Danzig 4.4 Mill, zł, des Danziger Tabakmonopols 
1.4 Miu. zł, der Bank Polski 1.7 Mill. zt Darüber 
hinaus ist die Landeswirtschaftsbank an etwa 15 
Unternehmungen, darunter an den Starachowice- 
Berg- und Hüttenwerken und der Vereinigung Pol- 
nischer Mechaniker aus Amerika, beteiligt. 


 Baumwollstrumpfkartell in Polen 


© Nach langwierigen Verhandlungen ist eine end- 
gültige Einigung über die Errichtung eines Baum- 
wolistrumpfkartells erzielt worden, das 
eine hundertprozentige Zusammenfassung dieses In- 
dustriezweiges sichern soll. Sämtliche Firmen der 
Baumwollstrumpfbranche haben bereits ihren Bei- 
tritt zum Kartell erklärt und die erforderlichen 
Kautionswechsel hinterlegt. Ein vorläufiger Kartell- 
vorstand ist gebildet worden, der in den nächsten 
Tagen durch Vertreter der Baum wollstrumpfindustrie 
in der Provinz ergänzt werden wird, 


Protest der Papier- und Buchhändler 


r. Wie aus Warschau gemeldet wird, hat sich 
die Kaufmannschaft der Papier- und Buchhandel- 
branche an das Industrie- und Handelsministerium 
mit dem Verlangen gewandt, vor Beginn des neuen 
Schuljahres Massnahmen zu treifen, die den ver- 
kauf von Schulbücher und Schreibmaterialien durch 
die Schulen einschräuken sollen. Diese Forderung 
ist dem Kultusministerlum mitgeteilt worden. Das 
Ministerium will in dieser Angelegenheit demnächst 
eine Denkschrift ausarbeiten, 


Die Kohlenausfuhr in der ersten Julihälfte 


ber Kohlenexport in der ersten Juli- 
hälfte d. Js. betrug 400000 To. Er ist also im 


Vergleich mit dem Export in der ersten Juni- | 


hälfte um 89 000 To. gestiegen, Die Verstärkung des 
Exportes betrifit nur den schlesischen Bezirk. 
Die Gründe für das Anwachsen des Kohlenexportes 
liegen in den stärkeren Anforderungen von Seiten 
Oesterreichs, wie auch in der vollen Aus- 
nutzung des Ausfuhrkontingents nach der Tsche- 
choslowakei. 

Der Kohlenexport nach den skandinawi- 
schen Märkten betrug 208000 To., d. h. er 
stieg um 41000 To. Besonders verstärkt hat sich 
die Ausfuhr nach Schweden und Finnland. 
Die Ausfuhr auf die südeuropäischen Märkte hält 
sich auf derselben Höhe wie im Juni. Der Verlust, 
der durch den Ausfall des griechischen Marktes ent- 
standen war, wurde durch die erhöhte Ausfuhr nach 

italien ausgeglichen, 7 


etwas bessere Kaullust. 


Märkte 


Getreide. Posen, 26. Juli. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Statior 
Poznan. 

Uransaktionspreise: 
Roggen 60 co ͥB( 16.50 
Richtpreis e: 
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FU 1600-1050 
Wintergerste 13.5014. 00 
er 18.004850 
Roggenmehl (65%) nir. . . 28.00—29.00 
Weizenmehl (65%) 1... 57.00-59.00 
Weizenkleie 10.00 —11.00 
Weizenkleie (grob) ......... 11.00-12.00 
Roggenkleie .„uoossenoaunen 9.00 — 9.50 
Winterraps. . 33.00-34.00 
Winterrübs en 42.00 43.00 
Sommer w icke 12.50-13.50 
Peluschken . 12.0018. 00 
Blaulupinen . 7.50 —8.50 
Gelbiupinen sun. eos epii 9.50 — 10.50 


Gesamttendenz: ruhig. 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Roggen ruhig, für Wintergerste, Hafer, Roggen- und 
Weizenmehl schwach. 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
75 to, Gerste 15 to, Hafer 15 to, Roggenmehl 75 to, 
Roggenkleie 5 Sto, Kartofielmehl 15 to. 


Weizen wegen Umsatzmangels nicht notiert. 


Getreide. Warschau, 25. Juli. Preise für 100 
kg Waggon Warschau: alter Roggen 19.50—20, neuer 
17.50—18, Einheitsweizen 37—38, Sammelweizen 36 
bis 37, Einheitshafer 18—19, Sammelhafer 17—18, 
Grützgerste 17—-17.50, Hirse 20—21, Felderbsen mit 
Sack 24—27, Viktoriaerbsen mit Sack 35—36, Wicke 
14—15, blaue Lupine 10—10.50, gelbe 11—12, Raps 
34—35, Winterrübsen 41—43, Weizenmehl 1. Sorte 
45% „Luxus“ 60—65, 65% 55—60, 2. Sorte 20% 
„Luxus“ 50—55, Roggenmehl 1. Sorte 34—35, Wei- 
zenkleie mittel 12,50—13.50, Roggenkleie 10.50—11, 
Leinkuchen 18—19, Rapskuchen 14—14.50, Sonnen- 
blumenkuchen 42—44% 16—16.50. Umsatz 432 To. 
bei ruhiger Tendenz. 


Getreide, Danzig, 25. Juli. Amtliche Notierung 
für 100 kg in Gulden: Weizen 128 Pid. —, Weizen 
125 Pid. —, Roggen 120 Pid, z. Export ohne Handel, 
Roggen neuer z. Konsum 12.85, Gerste feine z. Kon- 
sum 11.25, Hafer 10.40, Roggenkleie 7.50, Weizen- 
kleie grobe 7.60, Rübsen 23.50—26. — Zufuhr nach 
Danzig in Waggons: Gersie 10, Haier 1, Hülsen- 
früchte 9, Kleie und Oelsaaten 6. 


Produktenbericht. Berlin, 25. Juli. Nach 
den Preisrückgängen der letzten Tage war die Ten- 
denz heute etwas stetiger. Im Anschluss an die Ver- 
öffentlichung der Durchführungsbestimmungen für das 
Austauschveriahren, zeigte sich für Neugetreide 
Da die staatliche Stelle 
Exportscheine aufzunehmen bereit ist, erhält der 
Markt eine gewisse Stütze. In Brotgetreide alter 
Ernte kommt es bei stetigen Preisen nur vereinzelt 
zu Umsätzen. Am Lieferungsmarkt waren die Sep- 
tembersichten um 4—4'% Mark befestigt” Anregun- 
zen vom Mehlmarkte iehlen weiterhin, die Forderun- 
gen waren aber behauptet, Haier ist in guten Qua- 
litäten weiter geiragt und stetig. Für Wintergerste 
besteht bessere Kauflust, und bei knapperem Ange- 
bot werden etwas höhere Preise genannt, 


Getreide. Beriin, 25. Juli. Getreide und Oel- 
saaten für 1000 kg sonst für 100 kg ab Station. Preise 
in Goldmark: Weizen märk, Juli 187—187, September 
189.25—189.50, Roggen märk, Juli 164—164.50, Sep- 
tember 150.50—159.75, neue Wintergerste 147—156, 
Hater märk. 134—140, September 136.50, Weizen- 
mehl 22.60—26.50, Roggenmehl 20.85—22.85, Weizen- 
kleie 9.309,50, Roggenkleie 9.30 — 9.40. Viktoria- 
erbsen 24—29,50, kl. Speiseerbsen 20—22, Futter- 
erbsen 13.50—15, Peluschken 14.75—16.25, Acker- 
bohnen 14—15.50, Wieken 14.25—16, blaue Lupinen 
12.25—14, gelbe Lupinen 1617.50, Leinkuchen 14.50 
bis 14.70, Trockenschnitzel 8.60—8.70, Sojaschrot 
14.30, Kartoftelflocken 13.70—13.80. 


Kartoffeln. Berlin, 25. Jul. Erzeugerpreise 
waggonfrei märkischer Stationen; festgestellt von der 
Latidwirtschaftskammer für Brandenburg. Gelbilei- 
schige Frühkartoffeln 1.40—1.70 RM. 


Zucker. Magdeburg, 25. Juli. Gemahlener Me- 
lis I bei prompter Lieferung 32.30, 32.55, Juli 32.45, 
32.50, 32.50 RM. je 50 kg. Tendenz: stetig. — (Weiss- 
zucker exkl. Sack für 50 kg.) Juli 5.10 B., 4.90 Geld, 
August 5.10 B., 4.90 G., September 5.30 B., 5.10 G., 
Oktober 5.40 B., 5.20 G., November 5.60 B., 5.40 G.. 
Dezember 5.61 B., 5.50 G., März 1934 5.90 B., 5.50 
G., Mai 6.15 B., 6.00 G. Tendenz: ruhig, 


Zucker. Magdeburg, 24. Juli. Gemahlener Me- 
lis I bei prompter Lieferung 32.55, Juli 32.50, 32,55 
RM, je 50 kg. Tendenz: stetig. 


Posener Börse 


Posen, 26. Juli. 5% Staatl. Konvert.-Anleihe 43.50 
G, 4% Kon vert.-Plandbriete der Pos, Landschaft 
34.50—35 G, 4% Prämien-Dollar-Anleine, Serie Il 
16.75 G. Tendenz: ruhig. 


G = Nachfr., B =Angeb., + = Geschäft, *= ohne Ums. 


Kurssotierungen vom 25. Juli 1 Dollar 
(nichtamtlich)6.36, Bank Polski-Poznan notiert 100 
Reichsmark 209.00, 100 Danz. Gulden 173.27. 


1 Gramm Feingold 5,9244 zt \ 
EEE EEE TEE AETAT EE 


Danziger Börse 


Danzig, 25. Juli. Amtliche Devisenkurse (telegr. 
Auszahlung): London 17.20—17.24, Warschau 57.42 
bis 57.54, Zürich 99.40—99.60, Paris 20.11—20.16, 


100 Złoty 57.44—57.56. 


Warschauer Börse 
Warschau, 25, Juli. Im Privathandel wird gezahlt: 


Dollar 6.34%, Goldrubel 4.83, Tscherwonetz 0.95. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 213.30. 
Danzig 173,95, Kopenhagen 134, Oslo 150.65, Stock- 
holm 154.70, Montreal 6.07. 


Effekten. 
Es notierten: 4% Prämien-Dollar-Anl, (S. II) 48, 
5% Konv.-Eisenb.-Anl. (1926) 39.78, 7% Stabilis.- 


Anl. (1927) 50—49.75—50.25, 10% Eisenb.-Anl. 101. 


Bank Polski 81 (77.50), Warsz. Tow. Fabr. Cukru 
19 (19), Lilpop 10.50 (11.25), Starachowice 9.90 
(11.10), 


Tendenz: nicht einheitlich. 
Amtliche Devisenkurse 


` Geld Brief Geld f Brief 
Amsterdam — 1360.353862. 15 360.35] 362.15 


Berlin) ö Sr — wi 
Dresel 124.59 125.21] 124.64] 125.26 


Load — =— == ~= == 29.75] 30.09 29.83 29. 13 
New York (Scheck) — | 6.32] 6 40 6.325] 6.406 
pate LLL 34.95] 35.13] 34.95] 35.13 
S822 26.48] 26.60] 26.48] 26.60 
Italiens L 47.02] 47.48 47.07 47 53 
Stockholm — — 1154.25 155.75 


D. 
Zürich —— =e «=» ~» 
endeng: ruhig. 


Berliner Börse 


Börsenstimmumgsbild. Berlin, 26, Juli 
Bei kleinem Geschäft eröffnete die heutige Börse 
kursmässig wenig verändert. Trotz des schwäche- 
ren New York und der Dollarbesserung war die 
Stimmung ireundlich, zumal aus der Wirtschaft eine 
Reihe weiterer anregender Momente vorlag. Einen 
guten Eindruck machte der unverändert 7proz. Divi- 
dendenvorschlag bei Dessauer Gas, von dem auch 
die übrigen Tariiwerte profitierten. Für Montan- 
papiere machte sich wieder Interesse der rheinischen 
Kundschaft fühlbar, während sich sonst die Publi- 
kumsauiträge in engeren Grenzen hielten. Trotz« 
dem waren Montanpapiere eher schwächer veranlagt 
da die Spekulation ihrerseits Gewinne sicherzustel- 
len suchte, Von Kaliwerten zeichneten sich Wester- 
egeln durch einen 2proz. Gewinn aus. Auch Farben 
lagen etwas lebhafter um %% höher, da die Tausch - 
verkäufe gegen Relchsb., die 194% einbüssten, nach- 
liessen. Renten lagen knapp behauptet. Spätere 
Reichsschuldbuchforderungen neigten mit 78% eher 
zur Schwäche. Die deutschen Anleihen wiesen nur 
geringe Veränderungen auf. Die Industrieobligationen 
und Reichsbahnvorzugsaktien verloren bis zu einem 
halben Prozent. Am Geldmarkt war die Situation 
unverändert. Der Ultimo scheint ziemlich leicht „zu 
werden. Im Verlaufe blieben die Veränderungen an 


173.52] 174.38 


172.57] 173.43 172.57 


den Aktienmärkten klein, die Grundstimmung wz 
weiter freundlich, 


Eifektenkurse. 


V.Stahlw.d.Anl 


Accumulastor — 
Allg. 8 34.75 Br a 
Allg.Elekt gekner-W. t 
Aschatfb. Zet. eg eg Kokswerke 78.23 
Bayer. Motor. | 130,37 | 129.50 | Leopold Grube en 
Bemberg - — Lahmeyer — 
Borger 156.00 | 159,00 | Laurahütte | 
Bl. Karlar. ind, | — Mannesmann 62.62 
Braunk. u, Brk. | _ 28.00 
Bekula 108.25 43.50 
Bl.Masch.-Bau | — — 
Bremer Wollk. ea ie 
Buderus Eisen | 72,50 a 
Charl. Wasser az 36.25 
Chem. Heyden | 59. 40.00 
Contin. Gummi | 160.0 | _ Polyphon Er — 
Contin. Linol. am — Rh. Braunkohl. 203.00 _ 
Daimlor-Bens .00 | 28.87 | Rh. Elkte..W. | 87.00) 35.25 
Disch‚-Atlant. 11200 — | Rh. Stable. 90 50 
Dt.Coo.-Gs.-D. | 111.00 | 40725 | Rh. Watt. Elek. 83.12| 8225 
Dr. Erdöl-Ges. | 112.50 | 111.87 | Rütgersw 58.75 5800 
Dt. Kabelw. 85 — | Salzdetfurth — 117275 
Dt. Linol.- VK. 43.12 | Schl. Bbg. u. Zk. — 2 
Dt. Tel.u. Kab | — — Schl. El. u. C. B. 92.00 93.00 
Dt. Eisenh n. A.“ 41.00 | Schub, u- ar — 
Dortm. Union | — Schuck. u. Co. 113.00] 103. 
Einte. Br. — Sas Schulth. Pats. | 118.12| 118.12 
Eintr. Braunk.| — E~ Siem. u. Halske“ T 
Ponet | AR| Enl aitoe | zas 

. 9 . 85.75 | Thi 7 — 
El. V. Schles er 2 Tiets, Leonh. | 16.00 16.5 
El. Licht u. Ke. 74.50 | Ver. Stahlw. 40.00 39.75 
Engelhardt Br| — v Draht — 2 
I-G. Farben 131.50 | 129.87 | Zellst. Verein | — — 
Foldmäble — | do. Waldhof | 42.00) 39.00 
Feltena.Guiil. | 59.12 | 48.75 | Bk. el. Werke — 
Gelsenk. Bzw. | 6250| 53.00 x. f. Breuind. — | — 
Gesfürel 82.75 | 8200| Reichsbank 152.75 154.75 
Goldschmidt 48.50 | 49.00 L. a. Kr. — | 81,75 
Hbg. Elkt- W. 101.25 | 100.00 | D:. Reiche.-V. 99.75 er 
Harbg. Cn ze r Hamb.-Am.-P. 
—— Bgw. | 101.05 9.87! 19.50 
Hoesch 65.75 13.62 
Holzmann 53.00 16.62 


Hotelbetr.-Ges 


Ablön.-Schuld — — — — = =~- ~ 
Ablös.-Schuld ohne Ausl cht — — 


Tendenz: fre 


; Amtliche Devisenkurse 


ry 25. 7. | 25. 7. 124.7. | 24.7 
Geld Brief Geld !Brief 

— 2 — |2488 | 2482 | 2488 | 2.492 
einne 
Now York 2 2 = 1 2 l 
n 3938.71 58.49 | 58.61 
F ZH er] ara | 81.57 | 81.73 
Helsinglon. — — — —— | 6204 | 6216 | 6.194 | 6.296 
„CFP 213 247 895 22.18 
mer VPA Fa ee | Hm | 44.79 | 4.71 | 41.75 
Kopenbggen — — — — — į 62.74 | 62.86 | 62.69 | 62.81 
Lissabon — — m | 1277| 1279 | 1277 | 127 
Oslo -—— = —= = = — — | 7053 | 70.67 | 70.53 | 70.67 
Paris == 22 | 1642| 1646 | 16.40 | 16.44 
Prag -—-—————— 12.49 | 1251 | 12.52 | 12.54 
schwer == «= =— == == == 81.14 | 81.30 | 81.04 | 81.02 
Zeise 67 3088 | 0. 


Berlin, 25. Juli. Auszahlung 
Auszahlung Warschau 47—47.20, 
47—47.20, polnische Noten 


Ostdevisen. 
Posen 47—47.20, 
Auszahlung Kattowitz 
46.80-—47.20. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Verantwort'ich für den politischen Teil: Alexandeı 
jursch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Jaensch 
Für die Teile aus Stadt und Land: Alfred Loake. Für 


den Briefkasten und Sport: Erich Jaensch. Für der 


übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch. Für 
den Anzeigen- und Reklameteil: Haus Schwarzkopi 
Druck und Verlag: Concordia Sp. Ake Drukarni 
wydawnictwo, Sämtlich in Posen. Zwierzyniecka 6 


Am Freitag, dem 21. Juli d. Is., verunglückte tödlich 
| in Graudenz auf der Weichſel unfer Bundesbruder 


Gerhard Bartel 


stud. phil. 


Das Andenken an dieſen lieben Bundesbruder und treuen Kame⸗ 
Paden werden wir immer hoch in Ehren halten. 


Verein dertſcher Hochſchüler Poſen 


Wier. 


Dr. Scholz. 


e Pofener Tageblatt = 


Für die Alten Herren: 


Die 


Rolnicza Spółdzielnia Ziemniaczana 


teilt Ihren Mitgliedern mit, dass sie für die in der 


in Poznan 


Kampagne 1932/33 abgestellten Anteilkartoffeln vom 
1. August. ds. Js. ab 


1 gr pro Kg % Stärke 


zuzahlen wird. Eine evtl. weitere Nachzahlung dürfte $ 


im späteren Termin erfolgen. 


R BEA barsdilena 


das stärkste der Weit 


heilt auch Sie 


wie Tausende vor Ihnen bei Rheuma, Gicht, Neu- 

talglen, Wechseljahrebeschwerden und Alters- 
erscheinungen. 

Auch Haustrinkkuren mit der berühmten 
Bismarckquelle, 


Aber ſchriftswor t (fett) = 


jedes weitere Wort 


Stellengeſuche pro Wort 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Jagdpatronen 
Kal. 12 u. 20, 100 Stück 
22,— zł. Kal. 16, 100 Stck 
25,.— 21. - 
nahmepreis kommt nicht 


wieder. Nur noch be- 
grenztes Quantum am 
Lager. 


J. Specht Nachi. 


Poznan, Ratajczaka 3, 


Delgemälde 
Prof. Braun, München, 
umſtändehalber 
zu verkaufen. 
Rynek Jezycki 3, W. 3. 


Dieſer Aus 


günſtig ]! 


Für die Reise nach 


Österreich 


1. Baedekers Reise-Handbücher: 
Tirol und Etschland 
Östarteich (ohne Tirol) 
Wien und Budapest ....... FRE 
2. Was nicht im Baedeker steht: 
i Wenn % Kart. 3.20, Ln. Rm. 
3. Grieben- Reiseführer: 
Donau von Regensburg bis Wien 
Salzburg X 
Salzburg und Salzkammergut 


Rm. 


Osterreich 

Semmering 

Steiermark 

Hohe Tauern 

Nord-Tirol und Vorarlberg 
Nord-Tirol, Kl. Ausgabe 
Süd-Tirol 

Wien 

Wien, Kl. Ausgabe 


In jeder Buchhandlung 
Auslieferung 


durch die KOSMOS Sp. Z O. O. 


GROSS-SORTIMENT. POZNAŃ. ZWIERZYNIECKA 6. 


Dekorationskissen 


[Grabdenkmäler 
in allen Steinarten empfiehlt billigst 
Joh. Quedenfeld 
Inh.: A. Quedenfeld 
Poznan-Wilda, ul. Traugutta 21 
Werkplatz: ulica Hrzyzowa 17 
Straßenbahnlinie 4 und 8. ; 
1 Große Auswahl in fertigen Denkmälern 


0% ` 
„<A 


Tonieck® 


0999% 


geladen. 


Vorverkauf in allen MER-Reisebüros 


Jedermann iſt herzlichſt zu dem 


Garkenlonzerl 


iu ανοο ONONE tN 

des Poſaunenchors d. Evgl. Ver. Ig. Männer, 

am Sonntag, dem 30. Juli, 
nachmittags 4 Uhr 

in d. Grabenloge, ul. Grobla 25, 


Eintrittspreis 30 G r. 
Kinder in Begl. Erwachſener Eintrittsfrei. 


FöEIIT 6E 
Tann SER 


Ne N 


Milchkannenſchilder 


und Bleiplomben 
fertigt an 


K. Wei 


gert, Poznan I. 


Plac Sapiezynski 2, Telefon 3594. 


NN 
donde In Bädern und 


Sommeririschen 


verlanget nur das 


Oherbetten. nerbetien, Kissen p DOs ener Tageblatt" 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
Chiffrebrief Nee mmen und nur gegen 


vorweiſung 


ſcheines ausgeſolgt. 


i Verkäufe | 


Achtung! 


Ein Monat billige 
Möbel. 


Möbel in 


erſtklaſſiger 
Ausführung, aus beſtem 


Krisen Einkoch-Glas 
mit Gummiring, 
1 1% Ltr. 
2 0.95 1,10 
Zubindegläjer 
Ia Ønalität 
Ya 1 1½ Ltr. 
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Material, zu ſehr mäßi⸗ 0,20 0,2 030 0,40 0,45 


gen Preifen empfiehlt 
Andrzejewski, 
Poznań, Wrocławska 4. 


$ 
Geiden- 
ſtrümpfe, 
prima Wai- 
ſeide v. 1,95, 
Bermberg 
Gold v. 2,50, 
Dauerſeide 
3,50, Matto- s 
ſtrümpfe v. 0,90, Fil 
d'ecoſſe von 1,75. Kin⸗ 
derſtrümpfe von 0,40, 
Herrenſocken von 0,35, 
in modernen Deſſins v. 
0,95 empfiehlt in allen 
Größen und Farben zu 
fabelhaften Preiſen 
J. Schubert, 
vorm Weber, 
Leinenhaus u. Wäſche⸗ 
22 fabrik 
ulica Wrocławska 3. 


— — 


Haupt- 
Treibriemen 
aus la Kamelhaar 


ur 
Dampfdreschsätze 
äußerst billigst bei 


Woldemar Günter 
Landw. Maschinen -Bedaris- 
artikel — Bele und Fette. 
Poznan, 
Sew Mieläyäskiego 6. 


el. 52.25. 


Habe 
2 Fuchswallache 
4. u. Sjührig, abzugeben. 
Auch Paßpferde. 


Schönfeld, Zabikowo. 
—— — — — O 


Habe abzugeben: 

guten Preßtorf. 

Mantyk, Gieboecko, 
vow. Oborniki 


Dy OEA R EEA 
sonder z Hngebo!! 


23.459 % 
A 0,50 0,1 096 1,20 200 


W, Thiem, 
ul. 27 Grudnia 11 


—]— — — am 
Bruno Sass 


5 Hof L, LTr 
Feinſte Ausführung von 
Goldwaren. Reparaturen. 
Eigene Werkſtatt. Kein La⸗ 
den, daher billigſte Preiſe. 


d Kaufgesuche 10 


Verkaufe preiswert eine 
5 
nhalt 20 Ltr. 
Stern, 
Murowana Goslina, Rynek 
ſofort 


bd 
lavier "i 
kaufen geſucht. 
Offerten mit Preis⸗ 
angabe unt. 5675 
an d. Geſchſt. d. Ztg. 


„KELLY“ 
Reifen 


erster 
Qualität. 
Konkurrenzlose Preise. 
Szczepański i Syn 
ulica Wielka 17 
Telefon Nr. 30-07. 


. 
Heil Rudge! 
Sieger d. Großen Preises 
sowie der Meisterschaft 
Polens 1933. 
Alle Modelle wie auch 
die Wunder-Modelle von 


Coventry-Eadle auf 
Lager. 


„Nnglomotor . 
Poznań. Zydowska 29. 
Kataloge auf Wunsch. 


Bürſten 
Pinſelfabrit, Zeilerei 
Pertek 
Detailgeichäft, 
Pocztowa 16. 


Umfaſſonieren 
Umarbeiten von Damen⸗ 
u. Herrenhüten 21 1,50. 
Kravattenreinigung. 
Hain, pl. Sapiezunfti 1 
(früh. Marſz. Focha 38). 


Damen- und 
Herren-Schuhe 


Orthopädische Schuhe 


nach Maß sowie 
sämtliche Reparaturen, 
Mäßige Preise! 


E. LANGE 


Schuhmachermeister 


e Poznan. Wolnica 7, I. 


Besucht 
KIERMASZ 
——— —— — 


Stary Rynek 86 
(neben Blawat). 


Tausende Artikel 
halb umsonst! 


Evgl., beſſeres 
Mädchen 
Mitte 20er, ſucht Stel- 
lung als Köchin (An⸗ 
fängerin) od. 1. Stuben⸗ 


Suche für bald 
Hauslehrerlin) 


evgl., mit Unterrichts⸗ 
erlaubnis für achtjähr 


mädchen, kann nähen, Mädchen, nebenbei muß 

Teppiche kochen, glanzplätten, Buchführung übernom⸗ 
Kelim repariert Gute Zeugniſſe. men werden. Offerten 
Tabernaeki Gefl. Off. unter 5754 an unter 5737 a. d. Geſchſt. 


Pocstowa 31a. I. Stock. [die Geſchſt. d. Zeitung. [dieſer Zeitung. 


eee 
Bedienen Sie sich 


unserer Annoncen- Expedition 
auch f. Ihre Aufträge für fremde 
Zeitungen und Zeitschriften. 


Sie sparen Zeif 
weil Sie nur einmal an uns 


zu schreiben oder mit uns zu 
sprechen brauchen. 


Sie sparen Geld 
© weil$ieweniger Porfoausgaben 


haben und weil wir Ihnen hohe 
Rabattsätze bewilligen können, 


Annoncen-Expedifion 


KOSMOS Sp. z o. o., Poznan, 
Zwierzyniecka 6 — Tel. 6105, 6275. 
Anzeigenverwaltung des „Posener Tageblatts“ 


NN 
; 1E Mühlenwerkführer | 


31 J. alt, ledig, Herſteller 

ga Mehle, m. N 

Ca. 25 000 z motoren vertraut, ſucht 

auf gutrentiertes Miets⸗ Vertrauensſtellung Off. 
haus auf I. Hypothek 

von Selbſtgeber geſucht. 


UN 
WM 


Suche von ſofort ehr⸗ 

liches, zuverläſſiges 
Mädchen 

für alles. Kleinerer 

Gutshaushalt. Off. unter 

5756 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


unter 5744 a. d. Geſchſt. 
d. Zeitung erbeten. 


Off. unter 5750 an die 5 8 N 10 aa Tüchtige 
S bieier. dung. Kochkenntniſſen, fuchen Maſchinenführer 


Suche fur eine Land- Stellung als Kinder⸗ 
wirtſchaft v. 120 Morgen] oder Hausmädchen 
18000 11 | Beugn. vorhanden. Off. 
zur I. Stelle. Off. unter | unter 5735 a. d. Geſchſt. 
5715 a. d. Geſchſt. d. Bta dieſer Zeitung. 


für Dampfdreſchmaſchi⸗ 
nen, Strohpreſſen ſofort 
geſucht. Zeugniſſe ein⸗ 
fenden. Wilh. Kroening 
Lowecin, p. Swarzedz. 


Landauſenthalt! 
Ab 1. Auguſt Zimmer 
für 2 Perſonen frei. 
Tägl' 7,50 21 bei voller 
Verpflegung. 
Lage, Waſſer u. Wald. 
Off. unter 5746 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Gute 

Penſion 

in Nähe des Deutſchen 
Gymnaſiums (Poznan) 
für Unterprimanerin ges 
ſucht. Offert. erbittet 
C. Klein, Letno, 
pow. Wagromiec, 


Altere kath. Dame in 
Kleinſtadt ſucht 

Mitbewohnerin 
Off. unter 5755 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


5 Zimmerwohnung 
Parkett, Zentralheizung, 
Hochparterre, 2 Zimmer 
mit Balkon, 600 zt per 


1 Jahr voraus. 5 
Chelmonſkiego 9, Portier 
— — 


2 Zimmerwohnung 
mit Küche im Geiten- 
haus part., der oberen 
sw. Marein, für Büro- 
zwecke geeignet, ſofort 
zu vermieten. 
Woldemar Günter 
Sew. Mielzyüſkiego 6. 


— öWn -n-— — 
2 große Remiſen 
und Schuppen f. Lager 
oder Fabrikationsräume 
in der oberen sw. Marcin 
ſofort zu vermieten. 
Woldemar Günter 


Sew. Mielzynſkiego 6. 


3 zuſammen⸗ 

hängende Keller⸗ 
ume 

hell, für Büro, Lager 
oder Werkſtatt, in der 
oberen sw. Marcin, fo- 
fort zu vermieten. 
Woldemar Günter 
Sew. Mielzyäffiego 6. 


Herrliche | T 


Stellengesuche $| onene Stellen Sommerfrische | Möbl. Zimmer | 


Großes möbliertes 
Frontzimmer 
gutem Hauſe, nur 
Stock, von älterer 
Dauermieterin per fofort 
geſucht. Offerten unter 

5751 a. d. Geſchſt. d. Ztg, 


Junger tüchtiger 
Landwirt 


25 J. alt, wünſcht auf⸗ 
richtige Verbindung mit 
jungem Mädchen, zwecks 
ſpäterer Heirat. Anges. 
mit Bild unter 5752 ar 
d. Geſchſt. d. Zeitung er 
beten. 


in 


Behördl. genehmigte 


Ehevermittelung 
Ir. J. Wagner, 
Pozna 
skrytka pocztowa 199. 
Keine Vorſchußzahlung. 


in jeder Preislage am 
billigsten bei 


Nafemann 
Goldschmiedewerkstatt 
Poznan. Podgórna 2: 
(Bergstraße) I. Etage. 


Reparaturen umgehend 
fachmännisch 
und preiswert 


Galvanisehe 
Vergoldung 
Versilberung-. 


